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Vorwort 
 
Der Immissionsschutzbericht 2014 enthält Aussagen und Bewertungen zur Luftqualität und zur Einwir-
kung von luftverunreinigenden Stoffen auf die Umwelt, weiterhin zum Lärm sowie zur Anlagensicher-
heit und Störfallvorsorge. Mit diesem Bericht werden auch Verpflichtungen zur Unterrichtung der Öf-
fentlichkeit aus dem Bundes-Immissionsschutzgesetz sowie der EU-Richtlinie über Luftqualität und 
saubere Luft in Europa und der EU-Umgebungslärmrichtlinie erfüllt und umgesetzt. 
 
Die EU-Richtlinien legen neben Mindestanforderungen an die Information der Bevölkerung auch Ziel- 
und Grenzwerte fest, die innerhalb bestimmter Zeiträume überall in der Europäischen Union eingehal-
ten werden müssen. Die EU hat erkannt, dass die schlechte Luftqualität sich direkt auf die Lebensqua-
lität auswirkt. Die Luftverschmutzung führt auch zu Arbeitsausfällen und hohen Gesundheitskosten. 
Zudem schädigt sie die Ökosysteme durch eine übermäßige Stickstoffbelastung (Eutrophierung). Die 
direkten Kosten der Luftverschmutzung in Europa, einschließlich Schäden an Ackerkulturen und Ge-
bäuden, belaufen sich zurzeit auf etwa 23 Milliarden Euro pro Jahr. [Quelle: Pressemitteilung der Eu-
ropäischen Kommission vom 18.12.2013] 
 
In Sachsen-Anhalt hat sich die Luftqualität leicht verbessert. Für die Orte mit Grenzwertüberschreitun-
gen für Feinstaub (Partikel PM10) und Stickstoffdioxid wurden und werden Luftreinhaltepläne mit Maß-
nahmen zur Verbesserung der Luftqualität erarbeitet. In der Landeshauptstadt Magdeburg und in Hal-
le (Saale) wurden im Jahr 2011 Umweltzonen eingerichtet, die die Einhaltung der gesetzlich vorge-
schriebenen Luftqualitätsgrenzwerte zukünftig sicherstellen sollen. Eine Verschärfung der Anforderun-
gen (Ăgr¿neñ Umweltzone) ist zum 1. Januar 2013 in Kraft getreten. 
 
Beim Schutz vor Lärm in Sachsen-Anhalt lag der Aufgabenschwerpunkt 2014 in der Aktualisierung der 
Meldung von Lärmaktionsplänen an die EU und der Unterstützung der von Fluglärm betroffenen Ge-
meinden durch Variantenvergleiche für Flugrouten zur Minimierung der Zahl der betroffenen Bevölke-
rung. Weiterhin werden beispielhaft die Ergebnisse der messtechnischen Ermittlung und Beurteilung 
von Geräuschimmissionen anhand von zwei Beispielen dargestellt. Neben der Messung der akusti-
schen Eigenschaften von Fahrbahnoberflächen werden die spezifischen Gegebenheiten bei der Beur-
teilung des Lªrms durch Jetbootfahren aufgezeigt. AuÇerdem wird in Verbindung mit dem ĂLeitfaden 
für die Verbesserung des Schutzes gegen Lªrm bei stationªren Gerªtenñ auf Lªrmprobleme mit Luft-
Wärmepumpen hingewiesen. 
 
Der Bericht erscheint zum 25. Mal. Er wird durch das Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt 
(LAU) im Auftrag des Ministeriums für Landwirtschaft und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt erstellt 
und herausgegeben.  
 
An dieser Stelle gilt allen Beteiligten, die auch in diesem Jahr mit groÇem Engagement den ñImmissi-
onsschutzbericht 2014 Sachsen-Anhaltò erarbeitet haben, mein herzlicher Dank. 
 
 
 

 
 
 
Dr. Hermann Onko Aeikens 
Minister für 
Landwirtschaft und Umwelt 
des Landes Sachsen-Anhalt 
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1 Emissionen luftverunreinigender Stoffe 
 
Die Europªische Umweltagentur stellt in ihrem Synthesebericht ĂDIE UMWELT IN EUROPA 
ZUSTAND UND AUSBLICK 2015ñ fest, dass trotz des Rückgangs der Luftemissionen die Ökosysteme 
nach wie vor unter Eutrophierung, Versauerung und Ozonbelastung leiden. 
ĂLuftverschmutzung schadet nicht nur der menschlichen Gesundheit, sondern auch der Gesundheit 
der Ökosysteme. Sie trägt zur Eutrophierung, atmosphärischen Ozonkonzentration und Versauerung 
von Wasser und Böden bei. Außerdem wirkt sie sich auf die landwirtschaftliche Produktion und die 
Wälder aus und verursacht so Ertragsausfälle. 
Die Hauptverursacher der Luftverschmutzung sind Emissionen aus Verkehr, Stromerzeugung und 
Landwirtschaft. Obwohl in den letzten beiden Jahrzehnten die Emissionen von Luftschadstoffen zu-
rückgegangen sind, bewirken die komplexen Zusammenhänge zwischen Emissionen und Luftqualität, 
dass sich dies nicht immer in einer entsprechenden Verringerung der Exposition der Ökosysteme 
gegenüber diesen Schadstoffen niederschlägt. 
In den letzten Jahrzehnten hat es erhebliche Verbesserungen bei der Reduzierung der Belastung der 
Ökosysteme durch extrem hohe Versauerung gegeben, und es wird davon ausgegangen, dass sich 
die Situation in den kommenden 20 Jahren weiter verbessern wird (EEA, 2013h). Allerdings konnten 
in Bezug auf die Eutrophierung keine vergleichbaren Verbesserungen erzielt werden. Der größte Teil 
Kontinentaleuropas ist noch immer Belastungen ausgesetzt, welche die kritischen Grenzen für die  
Eutrophierung (die obere Grenze, die ein Ökosystem wie ein See oder Wald tolerieren kann, ohne 
dass seine Struktur oder Funktion geschªdigt wird) ¿berschreiten.ñ 
 
 

1.1 Emissionen genehmigungsbedürftiger Anlagen 
 
In den folgenden Abschnitten wird über den Anlagenbestand nach der europäischen Industrieemissi-
onsrichtlinie (IED, umgesetzt in der 4. BImSchV) sowie über Emissionen von Luftschadstoffen aus 
genehmigungsbedürftigen Anlagen, die der jährlichen Berichterstattung zum  Schadstofffreisetzungs- 
und -verbringungsregister unterliegen, berichtet. 
 
 
1.1.1 Anlagen nach der Richtlinie über Industrieemissionen 
 
Die Erfassung von allen in Sachsen-Anhalt im Anlageninformationssystem ALIS erfassten und in Be-
trieb befindlichen IED-Anlagen (Stand 05/2015) ist im Anhang Tabelle A 1 aufgeführt.  
 
Danach werden in Sachsen-Anhalt 861 Anlagen betrieben, in denen Tätigkeiten nach Anhang I der 
IED-Richtlinie ausgeübt werden. Anlagen der Chemischen Industrie (273) und der Intensivtierhaltung 
von Geflügel und Schweinen (230) stellen den Hauptteil der Anlagen dar. 
 
 
1.1.2 Bericht zum Europäischen Schadstofffreisetzungs- und Verbringungsregister (PRTR) 
 
Mit dem Schadstofffreisetzungs- und -verbringungsregister (ĂPRTRñ genannt) wird ¿ber die Hauptemit-
tenten von anlagenbezogenen Luftverunreinigungen jährlich und europaweit berichtet. 
Detaillierte Informationen zu einzelnen Betrieben und deren PRTR-Berichte stehen online unter  
www.thru.de bzw. http://prtr.ec.europa.eu  der Öffentlichkeit zur Verfügung. 
 
Für Sachsen-Anhalt lassen sich aus den PRTR-Berichten des Jahres 2013 die im Anhang Tabelle A 2 
und Tabelle A 3 dargestellten Ergebnisse zu den Tätigkeiten und einzelnen Emissionen ableiten. 
 
Aus den PRTR-Berichten für die Betriebseinrichtungen ergeben sich in den Jahren 2012 und 2013 
folgende Hauptschadstoffemissionen: 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.thru.de/
http://prtr.ec.europa.eu/
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Tabelle 1: Emissionen von Luftschadstoffen aus PRTR-Tätigkeiten in den Jahren 2012 und 2013 
 

Schadstoff kg 2012 kg 2013 

Kohlendioxid (CO2) 22.361.419.492 22.729.280.848 

Kohlenmonoxid (CO) 35.344.424 41.242.534 

Stickstoffoxide (NOx/NO2) 21.122.645 19.197.847 

Schwefeloxide (SOx/SO2) 18.212.841 17.420.806 

Methan (CH4) 4.870.786 5.054.402 

Ammoniak (NH3) 3.980.758 4.128.473 

flüchtige organische Verbindungen ohne Methan (NMVOC) 1.596.542 580.647 

Distickstoffoxid (N2O) 1.137.945 931.271 

Partikel PM10 719.774 1.666.998 

Chlor und anorganische Chlor-Verbindungen (als HCl) 134.298 118.704 

Fluor und anorganische Fluor-Verbindungen (als HF) 14.191 13.368 

Vinylchorid 13.073 15.515 

Quecksilber und Verbindungen (als Hg) 651 579 

Benzol 223 2.950 

Blei und Verbindungen (als Pb) 214 170 

Nickel und Verbindungen (als Ni) 180 149 

Chrom und Verbindungen (als Cr) 73,9 25,2 

Kupfer und Verbindungen (als Cu) 22,4 26,0 

Zink und Verbindungen (als Zn) 14,4 14,6 

Cadmium und Verbindungen (als Cd) 8,09 8,9 

Arsen und Verbindungen (als As) 7,83 9,8 

Ethylenoxid 5,33 5,6 

polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK) 0,164 0,128 

Cyanwasserstoff (HCN) 0,017 0,0017 

PCDD + PCDF (Dioxine + Furane) (als Teq)  0,000081 0,0000792 

 
Der Anstieg bei den Kohlenstoffdioxidemissionen ist auf die Verbrennungsanlagen, bei den Kohlen-
stoffmonoxidemissionen auf den Sektor Zement/Kalk, bei den Ammoniak- und Methanemissionen auf 
die Tierhaltung und bei den Partikel PM10-Emissionen auf die Herstellung von Papier, Pappe und 
sonstige primäre Holzprodukte zurückzuführen. 
 
Im Anhang Tabelle A 3 sind auf der Grundlage der PRTR-Berichte die Hauptverursacher (PRTR-
Tätigkeiten) für die Emissionen einzelner Luftschadstoffe aufgeführt. 
 
Verbrennungsanlagen dominieren die Emissionen von Kohlendioxid, Schwefeloxiden und Stick-
stoffoxiden. Tierhaltungsanlagen sind Hauptemissionsquelle für Ammoniak und Methan. Kohlenmono-
xid wird vorrangig aus Anlagen des Bereiches Steine und Erden emittiert. 
 
 
1.1.3 Bericht zu den Großfeuerungsanlagen 
 
Die Großfeuerungsanlagen stellen eine besonders emissionsrelevante Emittentengruppe dar. Mit den 
Berichten des Jahres 2013 wird die laufende Statistik fortgeschrieben. 
 
Tabelle 2: Anzahl der Großfeuerungsanlagen  
 

 1992 1994 1996 1998 2000 2004 2006 2008 2010 bis 2013 

Anlagenanzahl 56 40 37 30 29 33 34 32 35 

 
Im Jahr 2013 wurden in den Großfeuerungsanlagen hauptsächlich feste Brennstoffe (überwiegend 
mitteldeutsche Rohbraunkohle) und Erdgas eingesetzt. Im Jahr 2013 ist der Einsatz von festen Brenn-
stoffen gegenüber den Vorjahren leicht rückläufig. Bei den Biobrennstoffen dominiert der Einsatz von 
Schwarzlauge (Tabelle 3).  
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Tabelle 3: Energieeinsatz in Großfeuerungsanlagen im Jahr 2013 
 

Brennstoffart Energieeinsatz  
2011 in TJ 

Energieeinsatz 
2012 in TJ  

Energieeinsatz 
2013 in TJ 

gesamt 157.014 143.676 150.505 

davon:   Erdgas 65.453 62.087 57.427 

feste Brennstoffe 67.146 68.426 68.368 

Biobrennstoffe 13.233 1.761 13.042 

flüssige Brennstoffe 10.748 10.925 11.312 

sonstige gasförmige Brennstoffe 434 477 354 

 
Seit dem Jahr 2010 ist der Einsatz von festen Brennstoffen stetig angestiegen. Tendenziell zeigt sich 
dies auch in der Emissionssituation bei den Großfeuerungsanlagen nach dem Jahr 2010  
(Abbildung 1). 
 

 
 ( 0 = keine Daten ) 

 
Abbildung 1: Emissionsentwicklung der Großfeuerungsanlagen in Sachsen-Anhalt vom Jahr 1996 

bis zum Jahr 2013 
 
Mit der Umsetzung der Anforderungen aus der novellierten Verordnung über Großfeuerungs-, Gastur-
binen- und Verbrennungsmotoranlagen ï 13. BImSchV ist in den nächsten Jahren mit einem weiteren 
Emissionsrückgang zu rechnen. 
 
 

1.2 Nicht genehmigungsbedürftige Anlagen 
 
Für die Emittentengruppe der kleinen und mittleren Feuerungsanlagen liegt seit dem Jahr 2012 ein 
neues landesweites Energie- und Emissionskataster vor. Auf Gemeinde- und Landesebene sind darin 
detaillierte Daten zu eingesetzten Feuerungsanlagen, brennstoffbezogenen Energieverbräuchen und 
Emissionen erfasst. Der Bericht zum Kataster ist auf der Internetseite des LAU veröffentlicht (Nicht 
genehmigungsbedürftige Anlagen). Weitere Erläuterungen dazu enthält der Immissionsschutzbericht 
des Jahres 2012. 
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http://www.lau.sachsen-anhalt.de/luft-klima-laerm/anlagen-und-emissionskataster/nicht-genehmigungsbeduerftige-feuerungsanlagen/
http://www.lau.sachsen-anhalt.de/luft-klima-laerm/anlagen-und-emissionskataster/nicht-genehmigungsbeduerftige-feuerungsanlagen/
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1.3 Verkehrsbedingte Emissionen 
 
Die Zahl der insgesamt zugelassenen Kraftfahrzeuge in Sachsen-Anhalt erhöhte sich im Jahr 2014 
nur leicht und betrug 1.423.417 Kraftfahrzeuge. In der offiziellen Statistik des Kraftfahrt-Bundesamtes 
(KBA) werden ab dem 01.01.2008 nur noch angemeldete Fahrzeuge ohne vorübergehende Stillle-
gungen/Außerbetriebssetzungen erfasst. 
Bei den Pkw-Zulassungen war ein leichter Anstieg (+ 0,1 %) zu verzeichnen. Zum 01.01.2015 waren 
1.189.962 Pkw im Land Sachsen-Anhalt zugelassen. Die Zuwachsrate bei den motorisierten Zweirä-
dern (Kräder) beträgt 2,6 % (85.230 Kräder). Bei den Nutzfahrzeugen war im abgelaufenen Jahr ein 
Bestandszuwachs von rund 2,2 % zu verzeichnen. Insgesamt wuchs die Anzahl der Kfz in Sachsen-
Anhalt im Jahr 2014 um 0,5 %

1
. Die Entwicklung des Bestandes der Kfz-Arten auf dem Gebiet des 

Landes Sachsen-Anhalt in der Zeit von 1981 bis zum Jahr 2015 zeigt die folgende Abbildung 2. 

 
Abbildung 2: Entwicklung der Kfz-Zahlen auf dem Gebiet des Landes Sachsen-Anhalt jeweils zum 

01. Januar des genannten Jahres 
 
In der folgenden Abbildung 3 ist die Entwicklung der Pkw-Zahlen in den jeweiligen Emissionsgruppen 
der Europäischen Abgasgesetzgebung in der zeitlichen Folge dargestellt. 
 

                                                      
1
 Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt www.kba.de 
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Abbildung 3: Zeitliche Entwicklung der Pkw-Zahlen in den einzelnen Emissionsgruppen im Land 

Sachsen-Anhalt 
 
Die Übersicht über die Entwicklung der letzten sieben Jahre zeigt, dass die Emissionsgruppen Euro 5 
und Euro 6, die die modernste Motoren- und Abgasreinigungstechnik repräsentieren, noch relativ 
schwach besetzt sind. Dennoch ist ein positiver Trend hin zu schadstoffärmeren Fahrzeugen zu er-
kennen. Immerhin 69,3 % (Vorjahr 65,1 %) der Pkw-Flotte im Land erfüllen die Schadstoffnorm Euro 4 
oder besser. Dies ist insbesondere wichtig, da die Senkung der verkehrsbedingten Schadstoffemissi-
onen nahezu ausschließlich durch technische Maßnahmen am Fahrzeug realisiert werden muss. 
 

 
 
Abbildung 4: Zeitliche Entwicklung der Lkw-Zahlen in den einzelnen Emissionsgruppen im Land 

Sachsen-Anhalt 
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Bei den Nutzfahrzeugen, hier am Beispiel des Lkw-Bestandes zu erkennen (Abbildung 4), vollzieht 
sich die Umwälzung des Bestandes noch langsamer als bei der Pkw-Flotte. Hier erfüllen lediglich  
40,8 % (Vorjahr 35,1 %) des Fahrzeugbestandes die Anforderungen der Schadstoffnormen Euro IV 
oder besser. 
 
Eine spürbare Senkung der Verkehrsleistungen ist auf absehbare Zeit kaum zu erwarten. Dies unter-
streichen die drei folgenden Abbildungen, die die zeitliche Entwicklung der gesamten Fahrleistungen 
des Straßenverkehrs in der Bundesrepublik Deutschland beinhalten. 
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Abbildung 5: Entwicklung der gesamten und der Pkw-Fahrleistungen von 1996 bis 2013 in der 

Bundesrepublik Deutschland
2
 

 
Die folgende Abbildung 6 zeigt im Einzelnen die Entwicklung der Fahrleistungen für Pkw mit Ottomoto-
ren und Dieselmotoren. 
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Abbildung 6: Zeitliche Entwicklung der Fahrleistungen für Otto- und Diesel-Pkw 

                                                      
2
 Quelle: Verkehr in Zahlen 2014/2015 DVV Media Group GmbH, Hamburg 2014 
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Abbildung 7: Entwicklung der Kfz-Fahrleistungen (außer Pkw) von 1996 bis 2013 in der Bundesre-

publik Deutschland 
 
Bei nahezu allen Fahrzeugarten sind die Fahrleistungen in dem betrachteten Zeitraum leicht anstei-
gend bzw. zumindest konstant. Erfreulicherweise sinken dagegen die vom Straßenverkehr verursach-
ten Schadstoffemissionen. Die folgenden Abbildungen zeigen sowohl den Trend der Entwicklung der 
Schadstoffemissionen des Straßenverkehrs als auch den Trend der Entwicklung der Emissionen aller 
Emittentengruppen sowie das jeweilige Verhältnis der verkehrsbedingten Emissionen zu den Gesamt-
emissionen

3
. 
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Abbildung 8: Entwicklung der Stickstoffoxidemissionen (als NO2) in Deutschland für alle Emitten-

tengruppen und den Straßenverkehr 
 
 

                                                      
3
 Quelle: Verkehr in Zahlen 2014/2015 DVV Media Group GmbH, Hamburg 2014 
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Abbildung 9: Entwicklung der Schwefeldioxidemissionen (SO2) in Deutschland für alle Emittenten-

gruppen und den Straßenverkehr 
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Abbildung 10: Entwicklung der Kohlenstoffdioxidemissionen (CO2) in Deutschland für alle Emitten-

tengruppen und den Straßenverkehr 
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Abbildung 11: Entwicklung der Emissionen organischer Verbindungen ohne Methan (NMHC) in 

Deutschland für alle Emittentengruppen und den Straßenverkehr 
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Abbildung 12: Entwicklung der Staubemissionen in Deutschland für alle Emittentengruppen und den 

Straßenverkehr 
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Abbildung 13: Entwicklung der Kohlenstoffmonoxidemissionen (CO) in Deutschland für alle Emitten-

tengruppen und den Straßenverkehr 
 
Der Trend sinkender Schadstoffemissionen setzt sich weiter fort. Dennoch müssen weiterhin große 
Anstrengungen unternommen werden, um die Emissionen des Straßenverkehrs weiter zu senken. 
Dies betrifft insbesondere die klimaschädlichen Kohlenstoffdioxidemissionen und die gesundheits-
schädigenden Feinstaub- und Stickstoffoxidemissionen. 
 
 

1.4 Klimaschutz 
 
1.4.1 Erneuerbare Energien 
 
Im Jahr 2013 wurden im Land 46,8 % der Nettostromerzeugung aus erneuerbaren Energien erbracht 
(Bundesdurchschnitt 25 %). An der Bruttostromerzeugung entspricht die eingespeiste Energiemenge 
einem Anteil von nunmehr 44,8 % (Bundesdurchschnitt 25,8 %).  
Das im ĂKlimaschutzprogramm 2020ñ definierte Ziel der Landesregierung, bis 2020 einen Anteil der 
regenerativen Energieträger am Primärenergieverbrauch von 20 % zu erreichen, wurde 2013 mit  
18,1 % bereits fast erfüllt.  
 
Im Anhang werden in Tabelle A 4 die Entwicklung des Primärenergieverbrauchs (PEV) und des An-
teils der erneuerbaren Energieträger am PEV in Sachsen-Anhalt seit dem Jahr 1990 und in  
Tabelle A 6 die Nettostromerzeugung aus erneuerbaren Energieträgern in Sachsen-Anhalt seit dem 
Jahr 1991 aufgezeigt. 
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Datenquelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 
 
Abbildung 14: Anteile der erneuerbaren Energien an der Bruttostromerzeugung in Sachsen-Anhalt 
 
Wind und Biomasse tragen den überwiegenden Anteil zur Bruttostromerzeugung aus erneuerbaren 
Energien bei. 
Die Produktion von Biodiesel ist 2013 nach dem deutlichen Rückgang im Jahr 2012 wieder nahezu 
auf das Niveau des Jahres 2011 angestiegen. Die Erhebungen über Biotreibstoffe ab dem Jahr 2005 
in Sachsen Anhalt sind der Tabelle A 5 im Anhang zu entnehmen. 
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Biomasse 0 0 1 7 6 7 11 31 27 28 28 26 28

Klärgas 0 0 0 2 1 1 1 0 0 0 0 0 0

Deponiegas 0 0 0 0 1 1 1 1 1 1 1 1 0

PV 0 0 0 0 0 0 0 0 1 3 6 10 13

Wind 3 10 48 69 84 86 85 65 70 66 65 62 58
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1.4.1.1 Windenergienutzung in Sachsen-Anhalt 
 
Nach aktuellen Erhebungen der Deutschen WindGuard GmbH wurden im Jahr 2014 deutschlandweit 
insgesamt 1.766  (2013: 1.154) Windenergieanlagen mit einer Leistung von 4.750  Megawatt (2013: 
2.998  MW) neu installiert. 
 
Tabelle 4: Windenergieausbau in den Bundesländern 
 

 
 
Quelle: Deutsche WindGuard GmbH 2014 
 
Tabelle 5: neu installierte Windenergieleistung nach Bundesländern im Jahr 2014 
 

 
 
Quelle: Deutsche WindGuard GmbH 2014 
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In Sachsen-Anhalt wurden im Jahr 2014 insgesamt 109 Windenergieanlagen mit einer Leistung von      
291 MW neu errichtet. 
Zum 31.12.2014 waren somit im Land Sachsen-Anhalt insgesamt 2.603 Windkraftanlagen mit einer 
installierten Leistung von 4.336 MW am Netz. Damit belegt Sachsen-Anhalt weiterhin im bundeswei-
ten Vergleich bei der Anzahl der bisher errichteten Anlagen den 5. Platz und bezogen auf die Leistung 
den 4. Platz. 
 
 
1.4.1.2 Nutzung der Sonnenenergie in Sachsen-Anhalt 
 
Der rückläufige Trend beim Zubau von Photovoltatik-Anlagen aus dem Jahr 2013 setzt sich weiter fort.  
Im Jahr 2014 wurden in Sachsen-Anhalt insgesamt 1.678 neue PV-Anlagen (2013: 3.081) mit einer 
installierten Leistung von 143 MWp (2013:197 MWp) errichtet. (Quelle: Anlagenregister der Bundes-
netzagentur, http://www.bundesnetzagentur.de) 
 
 
1.4.2 Treibhausgas-Emissionshandel  ð  Eine Bilanz der dritten Handelsperiode 
 
Zur Ausgestaltung der Klimarahmenkonvention der Vereinten Nationen wurde im Dezember 1997 ein 
Zusatzprotokoll, das als Kyoto-Protokoll bekannt ist, beschlossen. In diesem Protokoll sind für eine 
Reihe von Staaten erstmals verbindliche Zielwerte für den Ausstoß von Treibhausgasen festgeschrie-
ben worden. Da die Freisetzung von Treibhausgasen hauptverantwortlich für die globale Erderwär-
mung ist, dient das Kyoto-Protokoll direkt dem Klimaschutz.  
Im Kyoto-Protokoll verpflichtete sich die damalige Europäische Gemeinschaft mit ihren 15 Mitglied-
staaten (heute Europäische Union) zu einer Minderung ihrer Treibhausgasemissionen um 8 % bis 
2012 gegenüber den Emissionen des Jahres 1990. Mit der Verlängerung des Kyoto-Protokolls bis 
2020 haben sich die EU und ihre Mitgliedstaaten nunmehr zu einer Treibhausgasminderung von 20 % 
gegenüber 1990 bekannt. Ein Hauptinstrument zur Erreichung dieser Zielsetzung bildet der seit 2005 
in der Gemeinschaft eingeführte Handel mit Emissionsberechtigungen für Treibhausgase, auch Emis-
sionsrechtehandel oder Emissionshandel genannt. 
 
Die Betreiber von emissionshandelspflichtigen Anlagen erhalten, ausgehend von einer festgelegten 
Emissionsobergrenze, sogenannte Emissionsberechtigungen (Zertifikate) zugeteilt. Damit sind die 
Betreiber berechtigt, Treibhausgase entsprechend der zugeteilten Zertifikate zu emittieren. Für jedes 
Kalenderjahr müssen dann Zertifikate in Höhe der tatsächlichen Emissionen zurückgegeben werden. 
Sollte eine Anlage weniger emittiert haben als es die zugewiesenen Zertifikate gestatten, kann mit den 
überschüssigen Emissionsberechtigungen gehandelt werden. Der Emissionshandel umfasst aber 
auch den Zukauf von Zertifikaten, wenn eine Anlage mehr Treibhausgase emittiert hat, als ihr Emissi-
onsberechtigungen zur Verfügung stehen. Im Ergebnis wird mit dem marktwirtschaftlichen Instrument 
des Emissionshandels Klimaschutz dort verwirklicht, wo er zu den gesamtwirtschaftlich geringsten 
Kosten realisiert werden kann. 
 
Die Regeln für die Zuteilung und den Handel mit Emissionsberechtigungen wurden jeweils für einen 
bestimmten Zeitraum, die sogenannte Handelsperiode festgelegt. Die erste Periode verlief von 2005 
bis 2007, die zweite von 2008 bis 2012. Gegenwärtig befindet sich der Emissionshandel in der dritten 
Handelsperiode, die sich bis zum Jahr 2020 erstreckt. Gestützt auf Vorschriften des Europäischen 
Parlaments und des Rates sind für die dritte Handelsperiode das Treibhausgas-Emissions-
handelsgesetz

4
  (TEHG) und die Zuteilungsverordnung 2020

5
 (ZuV 2020) die bestimmenden Rechts-

grundlagen in Deutschland. Mit dem Start der dritten Handelsperiode am 1. Januar 2013 wurde der 
Emissionshandel europaweit harmonisiert. So wurde an Stelle von nationalen Obergrenzen eine eu-
ropaweite Emissionsobergrenze (Cap), europaweite Regeln für noch kostenlose Zuteilungen von 
Emissionsberechtigungen und die Verfahrensweise für die schrittweise Versteigerung der Berechti-
gungen eingeführt. Dieser jetzt europäisch vereinheitlichte Emissionshandel wird als European Union 
Emissions Trading System (EU ETS) bezeichnet. 
 

                                                      
4
 Gesetz über den Handel mit Berechtigungen zur Emission von Treibhausgasen (Treibhausgas-Emissionshandelsgesetz - 

TEHG) vom 21. Juli 2011 (BGBl. I S. 1475), das zuletzt durch Artikel 2 Absatz 45 u. Artikel 4 Absatz 28 des Gesetzes vom 
7. August 2013 (BGBl. I S. 3154) geändert worden ist. 
5
 Verordnung über die Zuteilung von Treibhausgas-Emissionsberechtigungen in der Handelsperiode 2013 bis 2020 (Zuteilungs-

verordnung 2020 - ZuV2020) vom 26. September 2011 (BGBl. I S. 1921). 

http://www.bundesnetzagentur.de/
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Die dem Emissionshandel unterliegenden Tätigkeiten sind im Anhang 1 Teil 2 des TEHG verzeichnet. 
Waren es bis 2012 energiewirtschaftliche Tätigkeiten und energieintensive industrielle Tätigkeiten, wie 
die Raffination von Erdöl, das Erschmelzen von Roheisen oder Stahl, die Herstellung von Zement, 
Kalk, Glas, Mineralfasern, keramischen Erzeugnissen, Zellstoff, Papier oder Propylen, Ethylen und 
Ruß, wurde der Umfang nun um bestimmte Tätigkeiten in der chemischen Industrie (z. B. Herstellung 
von Wasserstoff, Salpeter- und Adipinsäure, Soda, organische Grundchemikalien), der Primäralumini-
umerzeugung, der Herstellung von Eisen- und Nichteisenmetallen und deren Weiterverarbeitung so-
wie auf Verbrennungstätigkeiten, die nicht energiewirtschaftlichen Zwecken dienen, ausgeweitet. Seit 
2012 wird auch der Luftverkehr, soweit er Flughäfen in der Europäischen Union berührt, in den Emis-
sionshandel einbezogen. Allerdings wird gegenwärtig der einbezogene Anwendungsbereich für den 
Luftverkehr überarbeitet. 
 
In der dritten Handelsperiode werden neben Kohlendioxid (CO2) auch Distickstoffmonoxid (N2O ï aus 
der Salpeter- und Adipinsäureherstellung) und perfluorierte Kohlenwasserstoffe (PCF ï aus der Pri-
märaluminiumerzeugung) als Treibhausgase erfasst. Die Emissionen dieser Gase werden in Tonnen 
Kohlendioxid-Äquivalente (CO2-Äq)

 6
 umgerechnet und so ausgewiesen. 

Die Betreiber von Anlagen, die einer Pflicht zum Handel mit Emissionsberechtigungen unterliegen, 
müssen nach Ablauf jedes Kalenderjahres bei der Deutschen Emissionshandelsstelle (DEHSt) im 
Umweltbundesamt einen Emissionsbericht abgeben, in dem die emittierten Mengen an CO2-Äq dar-
gestellt und nachgewiesen werden. Nach Auswertung dieser Emissionsberichte für das Jahr 2013, 
dem ersten Jahr der dritten Handelsperiode, ergibt sich folgende Situation: 
In Sachsen-Anhalt waren 2013 insgesamt 98 Anlagen am Emissionshandel beteiligt. Davon sind 49 
Anlagen (50 %) dem Sektor Energiewirtschaft und ebenfalls 49 Anlagen (50 %) dem Sektor der sons-
tigen energieintensiven Industrien zuzuordnen. Die Tabelle 6 zeigt die Verteilung der Anlagen nach 
Sektoren und Tätigkeiten für das Jahr 2013 und als Vergleich dazu für das Jahr 2012. 
 
Tabelle 6: Anzahl der emissionshandelspflichtigen Anlagen Sachsen-Anhalts in den Jahren 2012 

(letztes Jahr der zweiten Handelsperiode) und 2013 (erstes Jahr der dritten Handels-
periode) 

 

 2012 2013 

Anzahl emissionshandelspflichtiger Anlagen (gesamt) 81 98 

davon im Sektor Energiewirtschaft 55 49 

davon im Sektor energieintensive Industrieanlagen 
davon nach Tätigkeiten: 

26 49 

sonstige Verbrennung ð 1 

Destillation oder Raffination von Erdöl oder Erdölerzeugnissen in Mi-
neralöl- oder Schmierstoffraffinerien 

2 2 

Verarbeitung von Eisenmetallen ð 1 

Verarbeitung von Nichteisenmetallen ð 2 

Herstellung von Zement 2 2 

Brennen von Kalkstein 10 10 

Herstellung von Glas einschließlich Glasfasern 6 6 

Herstellung von Mineralfasern 1 1 

Brennen keramischer Erzeugnisse 2 5 

Gewinnung von Zellstoff 1 1 

Herstellung von Papier, Karton oder Pappe  2 3 

Herstellung chemischer Erzeugnisse ð 15 

 
Bezogen auf alle in Deutschland am Emissionshandel beteiligten Anlagen im ersten Jahr der dritten 
Handelsperiode (1.929)

 7
 besitzt Sachsen-Anhalt demnach einen Anteil von 5,1 %.  

Gegenüber dem Jahr 2012 hat sich mit Beginn der dritten Handelsperiode der Umfang der in Sach-
sen-Anhalt vom Emissionshandel betroffenen Anlagen um 17 erhöht. Den Hauptanteil bilden dabei 
Anlagen, in denen chemische Stoffe, wie organische Grundchemikalien, Ammoniak, Wasserstoff, 
Salpeter- oder Adipinsäure hergestellt werden. Hinzu kommen drei Anlagen, in denen Eisen- und 
Nichteisenmetalle (Kupfer und Aluminium) verarbeitet werden sowie ebenfalls drei Anlagen, deren 
bestimmende Tätigkeit das Brennen keramischer Erzeugnisse wie Dachziegel, Fliesen oder Steinzeug 

                                                      
6
 Eine Tonne Kohlendioxid-Äquivalente (CO2-Äq) ist eine Tonne Kohlendioxid oder die Menge eines anderen Treibhausgases, 

die in ihrem Potential zur Erwärmung der Atmosphäre einer Tonne Kohlendioxid entspricht (§ 3 Nr. 3 TEHG). 
7
 VET-Bericht 2013 ï Treibhausgasemissionen der emissionshandelspflichtigen stationären Anlagen in Deutschland im Jahr 

2013: Deutsche Emissionshandelsstelle (DEHSt) im Umweltbundesamt, Mai 2014. 
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ist. Eine weitere Anlage betrifft einen Motorenpr¿fstand, der in der Kategorie ñSonstige Verbrennun-
genñ (Verbrennungseinheiten, die nicht energiewirtschaftlichen Zwecken dienen) erfasst wird. 
Die weiteren Veränderungen im Anlagenbestand gegenüber 2012 resultieren daraus, dass Betreiber 
von Feuerungsanlagen ihre Feuerungswärmeleistung soweit abgesenkt haben, dass diese nicht mehr 
vom Emissionshandel erfasst werden. Außerdem wurde mit dem novellierten TEHG die Regelung zur 
Bildung sogenannter einheitlicher Anlagen geändert. Danach werden eigenständig immissions-
schutzrechtlich genehmigte Anlagen desselben Betreibers an einem Standort zusammengefasst und 
im Emissionshandel gemeinsam betrachtet. Dies hat zur Folge, dass u. a. bisher separat betrachtete 
Energieanlagen nunmehr zusammen mit Industrieanlagen unter deren Tätigkeit geführt werden. Für 
Sachsen-Anhalt wirkt sich dies auf die drei Zuckerfabriken und auf eine Ammoniakanlage aus. Danach 
werden die Emissionen der Kraftwerke in den Zuckerfabriken den Anlagen zum Brennen von Kalk und 
die Emissionen von zwei Zusatzdampferzeugern einer Anlage zur Herstellung von Ammoniak zuge-
ordnet. 
 
Von den emissionshandelspflichtigen Anlagen in Sachsen-Anhalt wurden im Jahr 2013 insgesamt 
rund 21,5 Mio. Tonnen (t) CO2-Äq emittiert. Dies entspricht im Vergleich zu 2012 einer Zunahme von 
fast 3,5 Mio. t CO2-Äq. Zurückzuführen ist diese Zunahme auf die Einbeziehung weiterer Tätigkeiten, 
insbesondere aus der chemischen Industrie, in den Emissionshandel. Dadurch sollen die Betreiber 
auch dieser Anlagen veranlasst werden ihre Emissionen, die selbstverständlich schon vor 2013 exis-
tiert haben, mit den Instrumenten des Emissionshandels zu mindern. 
 
Bezogen auf die Emissionen klimaschädlicher Gase aus handelspflichtigen Anlagen in Deutschland 
von 481 Mio. t CO2-Äq besitzt Sachsen-Anhalt mit seinen 21,5 Mio. t CO2-Äq einen Anteil von 4,5 %. 
 
Die Verteilung der Emissionen auf die einzelnen Sektoren in Sachsen-Anhalt ist aus Tabelle 7 ersicht-
lich. 
 
Tabelle 7: Treibhausgasemissionen insgesamt und nach Sektoren im Jahr 2013 (erstes Jahr der 

dritten Handelsperiode) 
 

  2012 2013 

Treibhausgas-Emissionen (gesamt) Mio. t CO2-Äq 18,0 21,46 

davon im Sektor Energiewirtschaft Mio. t CO2-Äq 12,3 11,25 

davon im Sektor übrige energieintensive Industrien Mio. t CO2-Äq 5,7 10,21 

 
Wie der Tabelle 7 zu entnehmen ist, fielen im Jahr 2013 etwas mehr als die Hälfte (52,4 %) aller vom 
TEHG erfassten Treibhausgase auf den Energiewirtschaftssektor und 47,6 % auf den Sektor der übri-
gen energieintensiven Industrien. Damit entspricht das Verhältnis der sektoralen CO2-Emissionen in 
etwa dem Verhältnis der Anlagenanzahl in beiden Sektoren. 
Der größte Emittent in Sachsen-Anhalt war, wie bereits in den vergangenen Jahren, auch 2013 ein 
Braunkohlekraftwerk mit einem Ausstoß an CO2-Äq von fast 5,7 Mio. t. Allein diese Anlage emittierte 
etwa die Hälfte der Menge an CO2-Äq, die der gesamte übrige Industriesektor freisetzte. Bezogen auf 
die gesamten Emissionen an CO2-Äq, die von den in Sachsen-Anhalt am Emissionshandel beteiligten 
Anlagen verursacht wurden, betrug allein der Anteil dieses Kraftwerks reichlich ein Viertel (26,6 %). 
Die Einzelanlage mit den zweithöchsten CO2-Emissionen im Jahr 2013 ist eine Mineralölraffinerie mit 
etwas mehr als 2,1 Mio. t CO2-Äq. Diese Anlage hat damit etwa ein Fünftel aller im Sektor der ener-
gieintensiven Industrien freigesetzten Treibhausgases emittiert. Ansonsten bestimmen die 15 Anlagen 
der chemischen Industrie mit einer Emission von 3,9 Mio. t CO2-Äq (38 %) den Industriesektor. 
Weitere Anlagen mit hohen Treibhausgas-Emissionen im Jahr 2013 sind drei Kraftwerke, die von ei-
nem in Mitteldeutschland tätigen Braunkohlenabbau-Unternehmen betrieben werden, mit etwas mehr 
als 1,6 Mio. t CO2-Äq, zwei Zementwerke mit reichlich 1,4 Mio. t CO2-Äq sowie ein mit der vorgenann-
ten Mineralölraffinerie im Verbund stehendes Kraftwerk mit 0,92 Mio. t CO2-Äq. 
Drei im Harz ansässige Kalkwerke haben mit sieben Anlagen insgesamt fast 0,94 Mio. t CO2-Äq emit-
tiert. Die Emissionen von fünf Anlagen zur Herstellung von Glas und zwei Anlagen zur Herstellung von 
Dämmstoffen betrugen zusammen knapp 0,62 Mio. t CO2-Äq. In der Abbildung 15 ist die prozentuale 
Verteilung der Emissionen an CO2-Äq aller am Emissionshandel in Sachsen-Anhalt beteiligten Anla-
gen geordnet nach Tätigkeiten bzw. Gruppen von Tätigkeiten für das Jahr 2013 dargestellt. 
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Abbildung 15: Tätigkeitsbezogene prozentuale Verteilung der Emissionen an CO2-Äq aller emissi-

onshandelspflichtigen Anlagen Sachsen-Anhalts im Jahr 2013 
 
 

1.5 Emissionsmessungen 
 
1.5.1 Erstmalige und wiederkehrende Emissionsermittlungen 
 
Im Jahr 2014 (Stand der Berichterstattung: 01.06.2015) wurden im Land Sachsen-Anhalt an 648 
Emissionsquellen in 341 Anlagen erstmalige und wiederkehrende sowie die für eine Bescheinigung 
über die Einhaltung des Formaldehyd-Grenzwertes bei Biogas-Verbrennungsmotoranlagen nach § 27 
Abs. 5 und § 66 Abs.1 Nr. 4a des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (Bestandsanlagen, EEG 2009) 
geforderten Emissionsermittlungen durch nach § 29b i. V. m. § 26 BImSchG bekannt gegebene pri-
vate Messinstitute durchgeführt. Die Anlagen, an denen diese sogenannten Einzelmessungen erfolg-
ten, sind technologiebezogen im Anhang Tabelle A 7 aufgelistet. In diesen Angaben unberücksichtigt 
blieben jedoch die Daten von weiteren 226 Ermittlungsberichten, für die im LAU Messpläne mit einer 
für das Jahr 2014 geplanten Messdurchführung vorlagen, die betreffenden Berichte dem LAU aber 
nicht übermittelt worden sind. Damit standen mehr als ein Drittel aller Messberichte zu den für das 
Berichtsjahr 2014 geplanten Einzelmessungen für die nachfolgenden statistischen Erhebungen nicht 
zur Verfügung. 
Unter Berücksichtigung aller im LAU vorliegenden Messberichte  für erstmalige und wiederkehrende 
Messungen sowie Bonusmessungen nach EEG gibt es bzgl. der Anzahl von Ermittlungen keine Ver-
änderungen gegenüber dem Vorjahr. Seit 2010 hat sich die Zahl der eingegangenen Messberichte 
sprunghaft erhöht. Dieser Anstieg begründet sich insbesondere in den  Emissionsermittlungen zur 
Erlangung der Bescheinigung über die Einhaltung des Formaldehyd-Grenzwertes bei Biogas-
Verbrennungsmotoranlagen. In Abbildung 16 ist die Anzahl der seit 1991 durchgeführten quellenbe-
zogenen Einzelmessungen auf Grundlage der im LAU vorliegenden Berichte dargestellt. 
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Abbildung 16: Anzahl quellenbezogener Ermittlungen der Emissionen von Luftschadstoffen im Jah-

resvergleich 
 
Bei den im Jahr 2014 durchgeführten quellenbezogenen Einzelmessungen handelt es sich um Emis-
sionsermittlungen an einer Vielzahl unterschiedlicher Anlagentypen. Sie sind zum größten Teil dem 
Bereich Wärmeerzeugung, Bergbau, Energie (53 %) sowie den Bereichen Steine, Erden, Glas, Kera-
mik, Baustoffe und Chemische Erzeugnisse, Arzneimittel, Mineralölraffination zuzuordnen. Mehr als 
40 % der Anlagen, an denen Einzelmessungen erfolgten, sind Biogas-Verbrennungsmotoranlagen. 
Darunter fallen auch Biogasanlagen, die keiner immissionsschutzrechtlichen, sondern lediglich einer 
baurechtlichen Genehmigung bedürfen (Abbildung 17). 
 

 
 
Abbildung 17: Emissionsermittlungen an Anlagen nach 4. BImSchV 
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1.5.2 Kalibrierung und Funktionsprüfung von automatischen Emissionsmesseinrichtungen 
 
Nach den dem LAU vorliegenden Messberichten wurden im Jahr 2014 durch bekannt gegebene Stel-
len an 36 Anlagen mit 58 Emissionsquellen Kalibrierungen der vor Ort fest eingebauten automati-
schen Emissionsmesseinrichtungen (siehe Spalte ĂKalibrierungenñ in Tabelle A 7 im Anhang, Abbil-
dung 18) nach DIN EN 14181 bzw. VDI Richtlinie 3950 durchgeführt. An 129 Quellen (85 Anlagen) 
erfolgten Funktionsprüfungen von Messeinrichtungen bzw. Auswerteeinrichtungen (siehe Spalte 
ĂFunktionspr¿fungenñ in Tabelle A 7 im Anhang, Abbildung 18). 
Der 2014 zu verzeichnende sprunghafte Rückgang von Funktionsprüfungen kontinuierlicher Messein-
richtungen ist mit hoher Wahrscheinlichkeit auf die große Anzahl der für 2014 noch ausstehenden 
Messberichte zurückzuführen. 
 
 

 
 
Abbildung 18: Anzahl der Kalibrierungen und Funktionsprüfungen (quellenbezogen) kontinuierlich 

arbeitender Messeinrichtungen im Jahresvergleich 
 
 
1.5.3 Prüfung der Messtätigkeit von Messinstituten 
 
Ermittlungen im vom Gesetzgeber geregelten Bereich sind im Land Sachsen-Anhalt durch die mess-
durchführenden bekannt gegebenen Stellen den Überwachungsbehörden und dem LAU mittels einer 
betreffenden Messplanung anzuzeigen und anhand der bundeseinheitlichen Musterberichte über die 
Durchführung von Emissionsmessungen bzw. von Funktionsprüfungen/Kalibrierungen zu dokumentie-
ren.  
Das LAU erfasst sowohl die Messplanungen und Ermittlungsberichte als auch deren signifikante Da-
ten zur Anlage (Standort, Betreiber, Zuordnung entsprechend 4. BImSchV), zur Messung (Messan-
lass, durchführende Stelle) sowie zur Überwachung der Tätigkeit der Messinstitute durch die Behör-
den (Forderungen zu Nachbesserungen von Messplänen oder Messberichten, Nachmessungen, Er-
gebnisse von Vor-Ort-Kontrollen der Messtªtigkeité).  
Neben der Berichtsprüfung durch die zuständigen Überwachungsbehörden (ob mit der Ermittlung der 
Messanordnung entsprochen wurde und die jeweiligen Emissionsbegrenzungen eingehalten sind) 
erfolgt zudem durch das LAU stichprobenartig oder auf Anforderung durch die zuständigen Überwa-
chungsbehörden die Begutachtung von Messplänen und Messberichten zu Emissionsermittlungen. 
Seit Inkrafttreten der Bekanntgabeverordnung - 41. BImSchV - am 02.05.2013 ist diese Aufgabe ge-
setzlich verankert. Demnach nimmt das LAU als die für die Bekanntgabe von Stellen nach § 29b i. V. 
mit § 26 BImSchG  zuständige Behörde  an Ermittlungen teil oder prüft das Ergebnis der Ermittlung. 
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Hierbei werden die Plausibilität der Ermittlungsergebnisse sowie die Anwendung normenkonformer 
Mess- und Analyseverfahren unter Einsatz der im Akkreditierungs- bzw. Bekanntgabeverfahren ge-
prüften sachlichen und personellen Ausstattung der messdurchführenden Stelle und die Umsetzung 
von Qualitätssicherungsmaßnahmen geprüft. 2014 wurden durch das LAU 42 Messpläne und 44 
Messberichte begutachtet.  
Die Bewertung der bei diesen Prüfungen festgestellten Mängel erfolgt nach vergleichbaren Kriterien 
anhand des von der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft für Immissionsschutz (LAI) zur Anwendung im 
gesetzlich geregelten Bereich empfohlenen und in der Richtlinie VDI 4220 (Ausgabe April 2011) be-
schriebenen Beurteilungsschemas. Dieses Beurteilungsschema ordnet bestimmte Mängel in den Be-
richten den vier Mängelkategorien formal, gering, erheblich und schwerwiegend zu, wobei die Einstu-
fung des gesamten Messberichtes der schlechtesten vorkommenden Kategorie entspricht. Je nach 
Kategorie kann das für das Messinstitut zu Konsequenzen von der Stellungnahme zum Sachverhalt, 
Nachbesserung des Messberichtes bis hin zur Wiederholung der Messung führen. Insbesondere das 
mehrmalige Auftreten erheblicher oder schwerwiegender Mängel kann in letzter Konsequenz zur Be-
schränkung oder gar zum Entzug (Widerruf) der Bekanntgabe führen. 
Im Ergebnis der Prüfungen durch das LAU wurden im Jahr 2014 mehr als die Hälfte der geprüften 
Messpläne (Abbildung 19) und 2/3 der geprüften Messberichte (Abbildung 20) als mängelbehaftet 
beanstandet. Dabei wies immerhin jeder Vierte der geprüften Messberichte und Messpläne erhebliche 
oder sogar schwerwiegende Mängel mit entsprechendem Nachbesserungsbedarf auf. 
 

 
 
Abbildung 19: Anzahl der durch das LAU geprüften Messpläne 
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Abbildung 20: Anzahl der durch das LAU geprüften Messberichte 
 
Die Kontrolle der Tätigkeit von nach § 29b i. V. mit § 26 BImSchG  bekannt gegebenen Stellen erfolg-
te 2014 durch das LAU weiterhin durch neun unangemeldete Kontrollen der Messdurchführung direkt 
vor Ort. Immerhin jede zweite kontrollierte Messdurchführung war mit Mängeln belastet, eine davon 
mit erheblichen Mängeln (Abbildung 21). 
 

 
 
Abbildung 21: Anzahl der durch das LAU durchgeführten Vor-Ort-Kontrollen 
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Die zuständigen Überwachungsbehörden werden bei Mängeln über das Prüfergebnis durch das LAU 
informiert und es werden Empfehlungen zur behördlichen Verwendung der Messergebnisse gegeben.  
 
Es ist seit Jahren eine relativ hohe Beanstandungsquote der geprüften Messberichte und Messpläne 
zu verzeichnen. Den Berichtsprüfungen und unangemeldeten Vor-Ort-Kontrollen kommt damit als 
qualitätssicherndes Instrument auch zukünftig eine hohe Bedeutung zu.  
Im Jahr 2014 haben in Sachsen-Anhalt insgesamt 22 bekannt gegebene Stellen (Prüfinstitute) ange-
ordnete Emissionsermittlungen im Luftbereich durchgeführt. Wie in den vergangenen Jahren wurden 
nahezu zwei Drittel aller nach §§ 26, 28 und 29 BImSchG angeordneten Emissionsermittlungen (Ein-
zelmessungen, Kalibrierungen und Funktionsprüfungen) von den drei mit Firmensitz oder mit einer 
Niederlassung in Sachsen-Anhalt ansässigen Stellen ausgeführt. Der für eine Auftragsannahme of-
fensichtlich nicht unerhebliche Standortvorteil spiegelt sich darin wider. 
 
 
1.5.4 Messungen durch das Landesamt für Umweltschutz 
 
Durch das LAU wurden im Jahr 2014 die in Tabelle 8 aufgelisteten Emissionsmessungen durchge-
führt. 
 
Tabelle 8: Emissionsmessungen des Landesamtes für Umweltschutz Sachsen-Anhalt 2014 
 

lfd. 
Nr. 

Anlagenart Einsatzstoffe Abgasreinigung gemessene       
Schadstoffe 

Messbeginn 

1 Kamineinsatz Buchenholzscheite 
(Versuche mit ver-
ringerter Verbren-
nungsluft) 

- PCDD/F, PCB, PAH, 
HCl, SO2, CO, NOx, 
C-gesamt 

07.04.2014 

2 ESA (Ringversuch) - - Staub, Staubinhalts-
stoffe, HCHO, ETX, 
SO2, NOx, C-gesamt 

14.07.2014 

 
Zwischen dem LAU, der Spartherm Feuerungstechnik GmbH und der Kaminbau Leipzig GmbH & Co. 
KG wurde ein Projekt zur Ermittlung der Emissionen von Luftschadstoffen einer weit verbreiteten und 
gebräuchlichen Kleinfeuerungsanlage, die den derzeitigen Stand der Feuerungstechnik repräsentiert, 
vereinbart. Dazu wurde an der Kleinfeuerungsversuchsanlage (KEVA) des LAU ein Kamineinsatz 
praxisnah aufgestellt und betrieben. Neben den in vielen Messprogrammen an Holzfeuerungen unter-
suchten Gesamtemissionen sogenannter Massenschadstoffe wie Stickstoffoxide (NOx), Kohlenmono-
xid (CO) oder Gesamtstaub wurden darüber hinaus im Jahr 2010 in einem ersten Versuchsschritt die 
Emissionen weiterer Schadstoffe wie z.B. Feinstaub, organisch-chemische Verbindungen (z.B. poly-
chlorierte Dibenzo-p-dioxine/-furane (PCDD/F), polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAH), 
Staubinhaltsstoffe ermittelt. In einem zweiten Versuchsschritt wurden im Jahr 2011 die Emissionen bei 
der Verbrennung von Buchenscheitholz und Holzbriketts unter verringerter Luftzufuhr sowie bei der 
Verbrennung von feuchtem Buchenscheitholz bestimmt. Bei den Messungen im Jahr 2014 wurden die 
Emissionen bei der Verbrennung von Buchenscheitholz unter verringerter Luftzufuhr erneut unter-
sucht. Das Ziel der Untersuchungen war diesmal, den Einfluss der verringerten Luftzufuhr auf die 
Emissionen an PCDD/F und PAH zu ermitteln. Im Vergleich mit den bei bestimmungsgemäßem Be-
trieb gewonnenen Messwerten hat sich die mittlere PCDD/F-Konzentration ca. verzehnfacht und die 
mittlere PAH-Konzentration verdoppelt. Die Messwerte verdeutlichen, wie groß der Einfluss einer zu 
gering dosierten Luftzufuhr auf die Entstehung von Luftschadstoffen beim Betrieb einer Kleinfeue-
rungsanlage ist. Dem Betreiber obliegt damit eine besondere Sorgfaltspflicht beim Betrieb. 
Im Juli 2014 erfolgte an der Emissionssimulationsanlage (ESA) des Hessischen Landesamtes für 
Umwelt und Geologie in Kassel ein Testringversuch zur Inbetriebnahme einer weiteren Messebene. 
An diesem Ringversuch nahmen neben dem LAU auch Vertreter anderer Landesbehörden teil. 
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2 Immissionen luftverunreinigender Stoffe 
 

2.1 Messnetz für Immissions- und Depositionsmessungen 
 
Die EU-Richtlinie über Luftqualität und saubere Luft in Europa sowie die aktuelle nationale Gesetzge-
bung auf dem Gebiet des Immissionsschutzes der Bundesrepublik Deutschland (BImSchG) verlangen 
eine kontinuierliche Beurteilung der Luftqualität in Sachsen-Anhalt, für die die Zuständigkeit beim LAU 
liegt.  
 
Für diese Immissionseinschätzungen spielen Messungen eine entscheidende Rolle. 
 
Der größte Teil der Immissionsmessungen wird im Rahmen des Luftüberwachungs- und Informations-
systems Sachsen-Anhalt (LÜSA) durchgeführt. Darüber hinaus besteht ein etabliertes Depositions-
messnetz. Ergänzt werden diese Messungen durch spezielle Programme, wie z. B. Stichproben- oder 
orientierende Messungen mit dem Messfahrzeug und Passivsammlermessprogramme. 
 
 
2.1.1 Immissionsmessnetz 
 
Luftüberwachungs- und Informationssystem Sachsen-Anhalt 
Entscheidenden Einfluss auf die Entwicklung des LÜSA in jüngster Zeit hatte insbesondere die Um-
setzung der Anforderungen gemäß der EU-Richtlinie 2008/50/EG. Dabei wurde bei Anpassung des 
Messnetzumfanges an die EU-Mindestanforderungen als Hauptziel die Entwicklung eines integrierten 
Mess- und Informationssystems formuliert, das im near-real-time Betrieb rund um die Uhr die Luftbe-
lastungsdaten im Land erfasst und für verschiedenste Nutzer und Zwecke bereitstellt. Das LÜSA um-
fasst gegenwärtig noch 19 große Containermessstationen (Stand 2015). Hinzu kommen vier Klein-
messstationen, ein Ăstand-aloneñ-PM10-Messgerät und die Hintergrundstation Brocken. An diesen, in 
ganz Sachsen-Anhalt verteilten Standorten, werden ca. 210 automatisiert arbeitende Analysengeräte 
und Messinstrumente eingesetzt. Die Messstationen werden im Stundentakt von der LÜSA-
Messnetzzentrale gepollt

8
 und die Messdaten praktisch online im Internet veröffentlicht. 

 
Die wesentlichsten Aufgaben des LÜSA sind: 
 

¶ Beurteilung und Kontrolle der Luftqualität gemäß der EU-Richtlinie über Luftqualität und sau-
bere Luft in Europa (2008/50/EG) und der 4. Tochterrichtlinie (2004/107/EG), national umge-
setzt in Form der 39. Bundes-Immissionsschutz-VO (39. BImSchV), 

¶ Erzeugung der Datengrundlage für das Umweltinformationssystem (UIS) sowie für das euro-
päische Luftmessnetz (EURO-AIRNET) gemäß Durchführungsbeschluss der Kommission 
(20011/850/EU) mit Bestimmungen zu den Richtlinien 2004/107/EG und 2008/50/EG sowie 
gemäß EU-Ratsentscheidung 97/101/EG vom 27.01.1997 und 2001/752/EG vom 17.10.2001, 

¶ Feinstaub Partikel PM10/PM2,5 ï Überwachung; operationeller Betrieb Prognosemodell für Ma-
ximalwertvorhersage (PM10), 

¶ Ozon-Überwachung und Erstellung einer täglichen Ozonprognose zur Information der  
Bevölkerung, 

¶ Alarmschwellenüberwachung für SO2, NO2, Ozon, 

¶ Ursachenanalyse für Luftbelastungen und Erfolgskontrolle von Luftreinhaltemaßnahmen, 

¶ kontinuierliche Zustandserfassung und Trendbeobachtung luftverunreinigender Stoffe bei 
gleichzeitiger Erfassung meteorologischer Parameter, 

¶ Information der Öffentlichkeit über den aktuellen Stand und die langfristige Entwicklung der 
Immissionssituation in Sachsen-Anhalt auf multimedialer Ebene gemäß der EU-
Umweltinformations-Richtlinie (2003/4/EG), welche in Form des Umweltinformationsgesetzes 
des Bundes (UIG) in nationales Recht umgesetzt wurde (zusätzlich gilt das UIG des Landes 
Sachsen-Anhalt), 

¶ Near-real-time Bereitstellung der Messdaten für das Internet, für den Datenverbund Deutsch-
land und das europäische Luftmessnetz, 

¶ Führung des Immissionskatasters als Basis für die Beurteilung der Luftqualität, 

                                                      
8
 Polling Sendeaufruf. Die Datenstationen an einer Leitung werden der Reihe nach zum Senden aufgefordert. 
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Datenbereitstellung für das Forstliche Umweltmonitoring im Rahmen des europäischen Level II-
Programms. 
 
Die Abbildung 22 zeigt die Messnetzkarte mit den Standorten der Messstationen des Luftüberwa-
chungs- und Informationssystems Sachsen-Anhalt (Stand 01.03.2014). 
 

 
Abbildung 22: Messstationen des Luftüberwachungs- und Informationssystems Sachsen-Anhalt 

(LÜSA) 
 
Informationen zum Messprogramm an den einzelnen Standorten enthält die Tabelle A 9 im Anhang. 
Über das Webangebot des LÜSA http://www.mu.sachsen-anhalt.de/lau/luesa/ sind unter dem Me-
nüpunkt <Luft, Luftreinhaltung/Messnetz> weitere Informationen zu den LÜSA-Standorten verfügbar. 
 
Infolge der Anpassung an die Forderungen der EU-Richtlinie über Luftqualität und saubere Luft in 
Europa (2008/50/EG) ergaben sich im Jahr 2014 weitere Änderungen im Messnetz, welche in der 
Tabelle 9 zusammengefasst sind. 
 
 
 
 

http://www.mu.sachsen-anhalt.de/lau/luesa/
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Tabelle 9:  Wesentliche Änderungen im LÜSA im Jahr 2014 
 

Station Änderung Datum 

Weißenfels/Am Krug Ende der PM10-Messreihe und Beginn einer PM2,5-Messreihe 07.01.14 

Halle/Merseburger Str. Beginn einer SO2-Messreihe 13.01.14 

Wittenberg/Bahnstraße Ende der SO2-Messreihe 17.01.14 

Halle/Südwest Station geschlossen, Aufgabe des Standortes 04.02.14 

Hettstedt/Industrie Station geschlossen, Aufgabe des Standortes 19.02.14 

Aschersleben Beginn einer PM10-Messreihe (automatische Messung) 20.05.14 

Magdeburg/ 
Damaschkeplatz 

Station wegen erforderlicher Baufeldberäumung für City-Tunnel Magde-
burg geschlossen, Aufgabe des Standortes 

31.12.14 

 
Details zu den Einsätzen des Immissionsmessfahrzeugs im Jahr 2014 können Tabelle 10 entnommen 
werden. 
 
Tabelle 10: Einsätze des Immissionsmessfahrzeugs im Jahr 2014 
 

Standort Bemerkungen Zeitraum 

Magdeburg, 

Halberstädter Straße 

orientierende Messung zur Ermittlung der Partikel- und Stick-
stoffdioxidbelastung (Evaluierung des Luftreinhalteplanes) 

2. Messphase 

15.01.14 ï 03.03.14 

 
 
Gebietseinteilung für die Beurteilung der Luftqualität in Sachsen-Anhalt  
Die Beurteilung der Luftqualität erfolgt gemäß EU-Richtlinie auf der Basis ausgewiesener Gebiete und 
Ballungsräume in den Mitgliedstaaten. Zum Schutz der Umwelt und der menschlichen Gesundheit 
wurden daher auf Basis einer Ausgangsbeurteilung gemäß Artikel 5 der inzwischen abgelösten EU-
Rahmenrichtlinie

9
 (1996/62/EG) entsprechende Gebiete und Ballungsräume für die regelmäßige Beur-

teilung der Luftqualität im Land Sachsen-Anhalt ausgewiesen. 
Im Jahr 2012 wurde die langjährige Gebietseinteilung im Zusammenhang mit der jährlichen EU-
Berichterstattung verändert und neu angepasst. Damit wurde u. a. der allgemeinen Entwicklung der 
Luftbelastungssituation und den Veränderungen im Messnetz Rechnung getragen. Der neue Gebiets-
zuschnitt führt zu einer deutlichen Reduzierung der Anzahl der Gebiete und basiert auf einer sehr 
spezifischen und komponentenabhängigen Gebietseinteilung. 
 
Die Gebiete und Ballungsräume für die Beurteilung der Komponenten Partikel PM10, Partikel PM2,5, 
Stickstoffdioxid und Ozon sind in der nachfolgenden Abbildung 23 dargestellt. 
Abbildung 24 visualisiert die Gebiete und Ballungsräume für die Beurteilung der Komponenten Benzol, 
Benzo(a)pyren, Kohlenmonoxid und Schwefeldioxid und Abbildung 25 die Gebiete für Schwermetalle 
und Arsen sowie Ökosysteme. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                      
9
 ersetzt durch die RL 2008/50/EG 
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Abbildung 23: Gebietseinteilung für Partikel (PM10, PM2,5), Stickstoffdioxid und Ozon 
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Abbildung 24: Gebietseinteilung für Benzol, Benzo(a)pyren, Kohlenmonoxid und Schwefeldioxid 
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Abbildung 25: Gebietseinteilung für Schwermetalle und Arsen sowie Ökosysteme 
 
 
Aktuelle Informationen zur Luftqualität in Sachsen-Anhalt 
Mit dem immissionsschutzrechtlichen Vollzug entsprechend der Richtlinie Luftqualität und saubere 
Luft in Europa (2008/50/EG) sind die Anforderungen, die das LÜSA als komplexes und integriertes 
Mess- und Informationssystem zu erfüllen hat, wesentlich gestiegen. Das LÜSA hat dabei erhöhte 
Anforderungen insbesondere bzgl. einer zeitnahen (stündlichen), allgemeinverständlichen und aktiven 
Information der Öffentlichkeit sowie der relevanten Organisationen wie Umweltschutzverbände, Inte-
ressenvertretungen gefährdeter Personengruppen und andere Stellen, die mit dem Gesundheits-
schutz befasst sind, zu erfüllen. So werden verschiedenste Wege für Datenpublikationen genutzt, 
wobei die elektronischen Medien immer mehr an Bedeutung gewonnen haben, da hierüber die von 
der EU geforderte zeitnahe Information gewährleistet werden kann. Über die Tagespresse wird die 
Öffentlichkeit zumeist im Zusammenhang mit besonderen Belastungssituationen, z. B. Ozonepisoden 
informiert. 
 
Das Internet-Angebot des LÜSA wurde in den zurückliegenden Jahren Schritt für Schritt erweitert und 
hat inzwischen einen sehr gut ausgebauten Stand erreicht. Im jüngsten Schritt wurden die zumeist 
tabellarisch vorhandenen Informationen durch verschiedene kartenbasierte Darstellungen ergänzt.  
Über ein Berichtsarchiv sind weiterhin verschiedene Fachberichte und Fachinformationen abrufbar. 
Die Internet-Adresse des LÜSA-Angebotes lautet: http://www.mu.sachsen-anhalt.de/lau/luesa/.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.mu.sachsen-anhalt.de/lau/luesa/
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Abbildung 26: Startseite des Luftüberwachungs- und Informationssystems Sachsen-Anhalt (LÜSA) 
 
Seit Anfang 2015 sind aktuelle Informationen zur Luftschadstoffbelastung auch mobil über eine App 
verfügbar. Die Luftqualitäts-App (LÜSA-App) wurde im Auftrag des Landesamtes für Umweltschutz 
entwickelt und stellt eine neue Qualität der Informationsbereitstellung dar. Besitzer von Smartphones 
und Tablets können Informationen über die Luftqualität in Sachsen-Anhalt nun mit Hilfe dieser App 
jederzeit direkt abrufen. 
 
Die LÜSA-App ist ein kostenfreies Informationsangebot des Landesamtes für 
Umweltschutz Sachsen-Anhalt. Diese App informiert stündlich aktualisiert über 
die Luftqualität an den Messstationen zur Luftüberwachung in Sachsen-Anhalt 
(LÜSA) und bewertet diese auf Basis eines Luftqualitäts-Indexes, der mittels 
einer 6-stufigen Farbskala die Luftqualität von sehr gut (blau) bis sehr schlecht 
(rot) anschaulich darstellt. Zusätzlich stellt die App die wichtigsten Wetterdaten 
bereit. Per GPS wird der aktuelle Standort des Nutzers ermittelt und die Luftqua-
lität der nächstgelegenen Messstation dann automatisch angezeigt. Darüber 
hinaus besteht auch die Möglichkeit, gezielt Informationen über einzelne Messstationen und Messda-
ten des Luftmessnetzes abzurufen. Neben der Darstellung der aktuellen Werte werden für die Mess-
daten Verlaufskurven über die jeweils letzten 48 h angeboten. 
 

Luftschadstoffe Meteorologie 

¶ Stickstoffdioxid (NO2) ¶ Lufttemperatur 

¶ Feinstaub (PM10) ¶ Windrichtung 

¶ Ozon (O3) ¶ Windgeschwindigkeit 

¶ Schwefeldioxid (SO2) ¶ Luftdruck 

¶ Kohlenmonoxid (CO) ¶ Niederschlag 
 ¶ Globalstrahlung 
 
Die LÜSA-App ist für die Betriebssysteme Android, iOS und Windows Phone kostenlos in den ent-
sprechenden App-Stores erhältlich. 
 
Mit Hilfe der LÜSA-App lassen sich jederzeit und unabhängig von den traditionellen Medien wie Pres-
se und Rundfunk Informationen zur Luftqualität in Sachsen-Anhalt verbreiten. Über die Nutzung neuer 
Medien können darüber hinaus mehr Bürger erreicht und für das Thema Luftqualität sensibilisiert wer-
den. 
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Abbildung 27: Screenshots der Luftqualitäts-App Sachsen-Anhalt 
 
Weiterhin gibt es eine stündliche Datenveröffentlichung im Videotext des MDR (Tafeln 524 bis 526). 
Dieses Videotextangebot wird laufend an Veränderungen im Messnetz angepasst. Das Angebot ist 
auch über das Internet unter der Adresse http://www.mdr.de/CONT/teletext/524_0001.htm abrufbar. 
 

 
 
Abbildung 28: Beispiel für Videotextseite des MDR, Tafel 524, Seite 1 (Ozon 1h-Mittelwerte,  

Region Nord) 
 
Das Umweltbundesamt (UBA) bietet unter der Adresse http://www.umweltbundesamt.de bundesweite 
Informationen zur aktuellen Luftqualität und Links zu den einzelnen Landesmessnetzen an. 
 
Die aus den Ländermessnetzen kontinuierlich an das UBA übermittelten Daten sind Grundlage für die 
Erstellung von Luftbelastungskarten für bestimmte Luftschadstoffe, z. B. für Partikel PM10 und Stick-
stoffdioxid. Darüber hinaus werden diese Daten sehr zeitnah an die Europäische Umweltagentur 
(EUA) weitergeleitet. Die EUA ist eine Einrichtung der Europäischen Union, deren Aufgabe insbeson-
dere darin besteht, zuverlässige und unabhängige Informationen über die Umwelt zur Verfügung zu 
stellen (http://www.eea.europa.eu). Dies beinhaltet auch Informationen über die aktuelle Luftqualität in 
Europa. Auf den Webseiten der EUA lassen sich daher Messdaten diverser Luftmessstationen in Eu-
ropa nahezu in Echtzeit abrufen (Up-to-date Air Quality Data Viewer). Unter dem Link 
http://www.eea.europa.eu/themes/air/air-quality/map/up-to-date-air-quality-map werden diese Informa-
tionen über ein kartenbasiertes Informationssystem bereitgestellt. Es handelt sich dabei um noch un-

http://www.mdr.de/CONT/teletext/524_0001.htm
http://www.umweltbundesamt.de/
http://www.eea.europa.eu/themes/air/air-quality/map/real-time-map
http://www.eea.europa.eu/themes/air/air-quality/map/up-to-date-air-quality-map
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validierte und damit vorläufige Daten. Die Standortmarkierungen der Messstationen werden in Abhän-
gigkeit von der Belastungshöhe eingefärbt. Dargestellt sind jeweils 1-h-Mittelwerte für die Komponen-
ten Partikel PM10, Ozon, Stickstoffdioxid, Schwefeldioxid und Kohlenmonoxid. Für Ozon gibt es dar-
über hinaus noch einen Layer für Tagesmittelwerte. Beim Anklicken einer Stationsmarkierung er-
scheint ein kleines Fenster, welches wahlweise eine Grafik, die Messwerte selbst bzw. Metainformati-
onen zur Messstation zeigt. Die Anwendung ermöglicht auch die Betrachtung zurückliegender Zeit-
punkte (max. 1 Jahr rückwirkend vom aktuellen Datum gerechnet). 
 
Die nachfolgende Abbildung 29 zeigt ein Beispiel für die Art der Darstellung auf der EUA-Webseite 
anhand der LÜSA-Station Magdeburg/Schleinufer (EU-Code: DEST103). Dargestellt ist die Stickstoff-
dioxidkonzentration für den 20.05.2015 um 17 Uhr als 1-h-Mittelwert. Die weiteren Messstationen im 
Stadtgebiet (Magdeburg/Reuter-Allee und Magdeburg/West) sind ebenfalls als Farbmarkierung er-
kennbar. 
 

 
Abbildung 29: Beispiel für die Darstellung der Luftbelastung auf der Webseite der EUA  

(Quelle: http://www.eea.europa.eu/themes/air/air-quality/map/up-to-date-air-quality-map) 
 
 
Ermittlung der NO2-Konzentration mit Passivsammlern 
Im Rahmen der Umsetzung der Luftqualitätsrichtlinien der EU sind umfangreiche Beurteilungen der 
Luftqualität hinsichtlich der Stickstoffdioxidimmissionskonzentrationen (NO2) an einer festgelegten 
Anzahl von Probenahmestandorten erforderlich. Als Referenzmethode zur Messung von Stickstoffdi-
oxid und Stickstoffoxiden wird die in der DIN EN 14211 ĂLuftqualitªt - Messverfahren zur Bestimmung 
der Konzentration von Stickstoffdioxid und Stickstoffmonoxid mit Chemilumineszenzñ beschriebene 
Methode unter Anwendung automatischer Messeinrichtungen eingesetzt.  
 
Die Ermittlung von NO2 in der Außenluft mit Passivsammlern erfordert im Vergleich zur Überwachung 
mit automatisch arbeitenden Messeinrichtungen zusätzlichen laboranalytischen Aufwand, stellt aber 
eine sehr kostengünstige Ermittlungsmethode und interessante Alternativmethode dar, da die auf-
wändige Aufstellung von automatischen Messeinrichtungen in Messcontainern und die Bereitstellung 
benötigter Infrastruktur entfällt. Vor dem Hintergrund eines steigenden Bedarfs an NO2-Messungen, 
insbesondere an viel befahrenen Straßen, erfolgte durch das LAU eine umfangreiche Validierung zum 
Nachweis der Gleichwertigkeit des Verfahrens für den mit Triethanolamin (TEA) getränkten Passiv-
sammler mit Membran (TEA+M) der Fa. Passam mit der Referenzmethode. Die Anforderung der  
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39. BImSchV für orientierende bzw. ortsfeste Messungen (25 % bzw. 15 % des EU-Grenzwertes
10

) 
wurde 2014 mit einer Genauigkeit (Unsicherheit) von 8 % sicher eingehalten

11
. 

 
Die im Jahr 2014 betriebenen Messstandorte für NO2-Passivsammlermessungen sind in Abbildung 30 
bis Abbildung 34 dargestellt. Messanlass, genauer Standort und Beginn der Messungen sind in  
Tabelle A 30 beschrieben. 
 

 
 
Abbildung 30: Lage der Passivsammler-Messstandorte in Halle

12
 

(P: Paracelsusstr. 10/11, T: Trothaer Str. 104a, B: Burgstr. 5/6, K: Kröllwitzer Str./Senfstr.,  V: Volkmannstr. 
13,   N: Schleiermacherstr., A: Merseburger Str. 10, H: Merseburger Str. 21,  
F2: Freiimfelder Str. 92; F3: Freiimfelder Str. 102) 

 
 

                                                      
10

  39. BImSchV, Anlage 1 
11

 interner Bericht ĂBestimmung der Sammelrate und der Messunsicherheit der Passivsammlermessungen f¿r das Jahr  
   2014ñ, LAU 04.04.2014 
12

 Karten von OpenStreetMap - Veröffentlicht unter ODbL (http://www.openstreetmap.org/copyright) 

http://www.openstreetmap.org/copyright
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Abbildung 31: Lage der Passivsammler-Messstandorte in Magdeburg

13
 

(W: Hans-Löscher-Str., D: Damaschkeplatz, O: Otto-von-Guericke Straße, G: Gr. Diesdorfer Straße) 

 

 
 
Abbildung 32: Lage des Passivsammler-Messstandortes in Halberstadt

13 

(E: Friedenstr. 6) 

                                                      
13

 Karten von OpenStreetMap - Veröffentlicht unter ODbL (http://www.openstreetmap.org/copyright) 

http://www.openstreetmap.org/copyright
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Abbildung 33: Lage des Passivsammler-Messstandortes in Merseburg

14
 

(M: B91, Th.-Müntzer-Str. 67) 
 

 
 
Abbildung 34: Lage des Passivsammler-Messstandortes in Bernburg

14 

(X, Y: Annenstraße) 

                                                      
14

 Karten von OpenStreetMap - Veröffentlicht unter ODbL (http://www.openstreetmap.org/copyright) 

http://www.openstreetmap.org/copyright


39 

 

Ermittlung von Rußkonzentrationen mit NUPS 
In der Umgebungsluft kommen Kohlenstoffverbindungen in Form von organischen Kohlenstoffverbin-
dungen (z. B. pflanzliche Rückstände), die als organischer Kohlenstoff (OC) bezeichnet werden 
sowie Ruß, der aus elementarem Kohlenstoff (EC) besteht, vor. 
 
Anorganische Kohlenstoffverbindungen treten nur in Einzelfällen auf. 
 
Der gesamte Kohlenstoff wird mit TC (Total Carbon) bezeichnet und stellt die Summe aus EC und 
OC dar. Das Messprogramm wurde zur Überprüfung der Konzentrationswerte für den verkehrstypi-
schen Schadstoff Ruß an stark befahrenen Straßen, Straßenabschnitten oder Verkehrsknotenpunkten 
durchgeführt. In Abbildung 35 und Abbildung 36 ist die Lage der Messstandorte beschrieben (Einzel-
heiten sind in Tabelle A 31 dargestellt). Die Rußmessungen erfolgten mit netzunabhängigen Probe-
nahmesystemen (NUPS) (Beschreibung des Probenahmesystems s. Immissionsschutzbericht 2011). 
 

 
 
Abbildung 35: Lage der Messstandorte in Halle

15
 

(HP: Paracelsusstr., HB: Burgstr. 5/6, HV: Volkmannstr., HM: Merseburger Str., HF: Freiimfelder Str.) 

 

                                                      
15

 Karten von OpenStreetMap - Veröffentlicht unter ODbL (http://www.openstreetmap.org/copyright) 

http://www.openstreetmap.org/copyright
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Abbildung 36: Lage der Messstandorte in Magdeburg

16
 

(MW: Hans-Löscher-Str., MG: Gr. Diesdorfer Straße, MS: Schleinufer) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                      
16

 Karten von OpenStreetMap - Veröffentlicht unter ODbL (http://www.openstreetmap.org/copyright) 

http://www.openstreetmap.org/copyright


41 

 

2.1.2 Depositionsmessnetz 
 
Luftverunreinigungen können nicht nur direkt über den Luftweg Gesundheits- und Umweltschäden 
bewirken, sondern auch über ihre Ablagerung (Deposition) auf Böden, in Gewässern oder auf Pflan-
zen. 
 
In zunehmendem Maße wird den Beeinträchtigungen der Ökosysteme durch Depositionen (Stoffein-
träge) aus der Atmosphäre Beachtung geschenkt, da diese die in der Vegetation, im Boden und in den 
Gewässern ablaufenden komplexen physikalisch-chemischen und biologischen Prozesse beeinflus-
sen. Depositionen, die besonders mit der Industrialisierung einsetzten, führten bereits vielerorts zur 
Überschreitung der begrenzten Pufferkapazität empfindlicher Systeme. 
 
Auf dem Territorium des Gebietes Sachsen-Anhalts werden seit Beginn der 60er Jahre Depositions-
messnetze mit wechselnder Anzahl von Messstandorten und Komponenten sowie mit unterschied-
lichsten Probenahmetechniken betrieben. Ziel der Messungen ist es, aktuelle gesicherte Umweltdaten 
bzgl. Staubniederschlag einschließlich verschiedener Staubinhaltsstoffe, ausgewählter An- und Katio-
nen, Dioxine und Furane flächendeckend und an Bodendauerbeobachtungsflächen (BDF) durch: 

¶ Gewinnung einer Übersicht über atmosphärische Stoffeinträge in Sachsen-Anhalt, 

¶ Fortsetzung langfristiger Messreihen zur Trend-Beobachtung, 

¶ Überwachung besonders von Ökosystemen hinsichtlich der Stoffeinträge aus der Luft in den 
Boden, z. B. durch die Messung von An- und Kationen, 

¶ Ermittlung der Immissionswirksamkeit von Emittenten auf die Umwelt, z. B. bei Messungen 
von Dioxinen/Furanen, 

¶ Schutz von Anwohnern bei zeitweiligen potentiellen Schadstoffbelastungen 
 
bereitzustellen. 
 
Die Ergebnisse sind Grundlage für politische Entscheidungen und für eine Erfolgskontrolle von Um-
weltschutzmaßnahmen. 
 
Die Depositionsmessnetze des Landes Sachsen-Anhalt beinhalten ein stationäres Messnetz mit na-
hezu unveränderlichen über lange Zeiträume betriebenen Messstandorten und veränderliche tempo-
räre oder anlassbedingte Messnetze sowie weiterhin Depositionsmessungen im Rahmen von Sonder-
programmen. 
 
Temporäre Messnetze werden auf Anforderung anderer Behörden (z. B. Überwachung des Einflusses 
lokaler Emittenten) oder aus anderem Anlass (z. B. Erprobung neuer Messverfahren, Qualitätssiche-
rungsmaßnahmen) eingerichtet. In der Regel ist nicht vorhersehbar, wann die Beprobung temporärer 
Messnetze beendet werden kann oder ob zu einem späteren Zeitpunkt neue Anforderungen gestellt 
werden. Bei den Sonderprogrammen ist im Gegensatz zum Betrieb der temporären und stationären 
Messnetze das Beprobungsende terminiert. 
 
2014 wurden folgende Messstandorte betrieben: 
 

¶ 44 Messstandorte für Staubniederschlag und Staubinhaltsstoffe, 

¶   6 Messstandorte für An- und Kationen als Deposition mit Bergerhoff-Sammlern sowie für   
                  Staubniederschlag und Staubinhaltsstoffe an den Bodendauerbeobachtungsflächen (BDF), 

¶   6 Messstandorte für An- und Kationen als Deposition mit Bergerhoff-Sammlern auf  
                  LÜSA-Messstationen, 

¶   5 Messstandorte für An- und Kationen als Deposition mit RS200-Niederschlagssammlern, 

¶   5 Messstandorte für An- und Kationen als Deposition mit Eigenbrodt-Sammlern, 

¶   2 Messstandorte für An- und Kationen als Nassdeposition mit Eigenbrodt-Sammlern,  

¶ 12 Messstandorte für Dioxine/Furane und Polychlorierte Biphenyle als Deposition mit  
                  Bergerhoff-Sammlern und 

¶   1 Messstandort für Polyzyklische Aromatische Kohlenwasserstoffe als Deposition mit  
                  Trichter-Adsorber-Sammlern und als Deposition mit Eigenbrodt-Sammlern. 
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2.1.2.1 Messnetz Staubniederschlag 
 
Im Rahmen der Depositionsuntersuchungen mit Bergerhoff-Sammlern wurde im Jahre 2014 landes-
weit der Staubniederschlag an 50 Messstandorten (stationäres und temporäre Messnetze) ermittelt. 
Die Abbildung 37 zeigt die Lage der Messstandorte in Sachsen-Anhalt. 
 

 
 
Abbildung 37: Messstandorte für Staubniederschlag und Staubinhaltsstoffe 2014 
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2.1.2.2 Messnetz An- und Kationen 
 
Die Erfassung der Depositionen von Anionen bzw. Kationen erfolgt mit Bulk- (Topf- bzw. Fla-
sche/Trichter-Sammler) und wet-only-Sammlern (genaue Beschreibung der Probenahmesysteme s. 
Immissionsschutzbericht Sachsen-Anhalt 2011). 
 
Die Lage der Messstandorte zur Bestimmung der Deposition von Anionen und Kationen ist  
Abbildung 38 zu entnehmen. 
 

 
 
Abbildung 38: Messstandorte für An- und Kationen 2014 
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2.1.2.3 Messnetz Dioxine/Furane und dioxinähnliche polychlorierte Biphenyle 
 
Entsprechend Beschlussvorschlag der 115. Sitzung der Bund/Länderarbeitsgemeinschaft für Immissi-
onsschutz am 12. und 13.03.2008 in Trier werden die Toxizitätsäquivalenzfaktoren für Dioxine/Furane 
und dioxinähnliche Substanzen durch die WHO 2005 berücksichtigt. Aus Konsistenzgründen und we-
gen der Möglichkeit Zeitreihen zu bilden, wird auch die alte Bewertung (WHO 1998) weiter geführt. 
 
Für die polychlorierten Dioxine und Furane (PCDD/F) sowie die dioxinähnlichen polychlorierten Biphe-
nyle (dI-PCB) in der Deposition (Staubniederschlag) sind keine Immissionswerte festgelegt. Ersatz-
weise kann hier der von der LAI als Zielwert für die langfristige Luftreinhaltung definierte Depositions-
wert von 4 pg WHO-TEQ/(m²d) verwendet werden

17
. Dieser Wert ist als Summenwert von mehreren 

Dioxin- und Furankongeneren und der dioxinähnlichen PCB zu verstehen und beinhaltet die Neube-
wertung der Toxizitätsäquivalente der WHO. 
 
Wie die PCDD/F sind die dioxinähnlichen polychlorierten Biphenyle (PCB) schwerflüchtige organische 
Verbindungen, die häufig aus den gleichen Emissionsquellen in die Atmosphäre gelangen. Insbeson-
dere Verbrennungsprozesse, an denen chlorhaltige Stoffe beteiligt sind, metallurgische Prozesse und 
Prozesse der Chlorchemie tragen zur Bildung bei. So lag es nahe, an den Messstandorten für die 
Bestimmung der PCDD/F auch die dioxinähnlichen PCB zu erfassen. Die PCB wurden dabei aus den-
selben Depositionsproben, aus denen auch die PCDD/F bestimmt wurden, analysiert. Dabei wird für 
die einzelnen Kongenere die von der Internationalen Union für Reine und Angewandte Chemie 
(IUPAC) festgelegte Nummerierung verwendet. Von 209 verschiedenen Variationen wurden bisher 
etwa 130 Kongenere in der Umwelt nachgewiesen. 
 
In Abbildung 39 ist die Lage und Art der aktuell in Sachsen-Anhalt betriebenen Messstandorte für die 
Ermittlung der Dioxine/Furane (PCDD/F) und dioxinähnlichen polychlorierten Biphenyle (PCB) aufge-
führt. Die Bezeichnung, der genaue Standort und Beginn der Messungen sind in Tabelle A 32 aufge-
führt. Die Ermittlungen erfolgten mit Bergerhoff-Sammlern entsprechend VDI 2090 Blatt 1. 

                                                      
17

 Bericht der LAI ñBewertung von Schadstoffen, f¿r die keine Immissionswerte festgelegt sind ï Orientierungswerte für die 
Sonderfallprüfung und für die Anlagenüberwachung sowie Zielwerte für die langfristige Luftreinhalteplanung unter besonderer 
Ber¿cksichtigung der Beurteilung krebserzeugender Luftschadstoffeñ vom 21.09.2004 
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Abbildung 39: Lage der Messstandorte zur Ermittlung der Dioxine/Furane (PCDD/F) und dioxinähnli-

chen polychlorierten Biphenyle (PCB) 
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2.2 Immissionsmeteorologische Einschätzung 
 
Das Jahr 2014 geht als wärmstes Jahr seit Messbeginn 1881 in die Klimageschichte ein. Zum ersten 
Mal lag die Durchschnittstemperatur in Deutschland über 10°C. 
An der Wetterstation in Magdeburg betrug der Jahresmittelwert der Lufttemperatur 11,2°C. Damit war 
das Jahr 2014 1,7°C wärmer als im Mittel der letzten 30 Jahre. 
Mit Ausnahme der Monate Mai und August waren alle Monate wärmer als im Klimamittel.  
Über das gesamte Land gab es bei der Sonnenscheindauer nur eine geringe Abweichung gegenüber 
dem Klimamittel, dagegen bilanzierte der Jahresniederschlag knapp 10 Prozent unter dem langjähri-
gen Durchschnitt. 
 
Im Frühjahr dominierte mildes und sonniges Wetter. Im März und April schien die Sonne jeweils 35 
Stunden mehr und an Pfingsten wurden die heißesten Tage des Jahres registriert. Der Sommer verlief 
feuchtwarm mit vielen Unwettern, gefolgt von einem ruhigen Herbst. Der Winter fiel in den meisten 
Landesteilen aus und fühlte sich eher nach Frühling an. Die kälteste Nacht des Jahres trat am 29. 
Dezember auf. 
 
Für die Einschätzung der meteorologischen Situation im Jahr 2014, insbesondere für den Vergleich 
mit klimatologischen (langjährigen) Mittelwerten, wurden die Daten des Deutschen Wetterdienstes 
sowie der Witterungsrückblick auf www.wetteronline.de verwendet.  
 
Beispielhaft sind in Abbildung 40 die Abweichung der Lufttemperatur, in Abbildung 41 die Abweichung 
des Niederschlags und in Abbildung 42 die Abweichung der Sonnenscheindauer vom langjährigen 
Mittel für das Jahr 2014 an der Wetterstation Magdeburg graphisch dargestellt. 
 

 

 
 
Abbildung 40: Abweichung der Lufttemperatur 2014 vom langjährigen Mittel (1981-2010), Wettersta-

tion Magdeburg 
 

 

http://www.wetteronline.de/
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Abbildung 41: Abweichung des Niederschlages 2014 vom langjährigen Mittel, Wetterstation  

Magdeburg 
 

 
 
Abbildung 42: Abweichung der Sonnenscheindauer 2014 vom langjährigen Mittel, Wetterstation  

Magdeburg 
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2.3 Ergebnisse aus dem Luftüberwachungs- und Informationssystem 
Sachsen-Anhalt 

 
2.3.1 Allgemeine Einschätzung 
 
Die Luftqualität in Sachsen-Anhalt wird wie folgt bewertet: 
 
Ursache der Luftschadstoffbelastungen sind Emissionen aus den unterschiedlichsten Quellen. Vor 
allem der motorisierte Straßenverkehr und Verbrennungsprozesse in Energie- und Industrieanlagen 
sowie in Haushalten sind hier zu nennen. Zur Feinstaubbelastung tragen zudem Emissionen der 
Landwirtschaft bei. 
Die Höhe der Schadstoffbelastung hängt auch von den meteorologischen Bedingungen ab. Winterli-
che, kalte Hochdruckwetterlagen verursachen erhöhte Emissionen durch verstärktes Heizen. Sie sind 
außerdem durch geringe Windgeschwindigkeiten und einen eingeschränkten vertikalen Luftaustausch 
gekennzeichnet, was zur Anreicherung von Luftschadstoffen in den unteren Luftschichten führt. Wet-
terlagen mit hohen Windgeschwindigkeiten und somit guten Durchmischungsbedingungen verstärken 
hingegen die Verdünnung von Schadstoffen in der Luft.  
Bei einem sich insgesamt nur langsam verändernden Emissionsniveau für Luftschadstoffe prägen 
diese unterschiedlichen meteorologischen Bedingungen die zwischenjährlichen Schwankungen in der 
Luftbelastung.  
 
Tendenziell wurde im Jahr 2014 verglichen mit dem Jahr 2013 bei den grenzwertrelevanten Luft-
schadstoffen Partikel PM10 und PM2,5, Stickstoffdioxid und Ozon Folgendes festgestellt (Abbildung 43): 
 

¶ Nachdem die Partikel PM10ïBelastung (Partikel mit einem Durchmesser kleiner als 10 µm) im 
Jahr 2012 die niedrigsten Konzentrationen seit Beginn der systematischen Messungen auf-
gewiesen hatte und sich dieser Trend im Jahr 2013 tendenziell bestätigt hatte, wurde im Be-
richtsjahr 2014 erstmals wieder ein Belastungsanstieg festgestellt. Dieser betrug beim Jah-
resmittelwert im Schnitt moderate 1-2 µg/m³. Dagegen gab es bei der Anzahl der Überschrei-
tungen des zulässigen Tagesmittelwertes für Partikel PM10 von 50 µg/m³  (35 Überschreitun-
gen pro Jahr sind erlaubt) eine deutliche Zunahme teilweise um den Faktor 2 bis 3: Dies führ-
te in der Konsequenz an einer Messstation Sachsen-Anhalts, und zwar in Hal-
le/Paracelsusstraße zur Grenzwertüberschreitung (41 gemessene Überschreitungen), nach-
dem es an den innerstädtischen Verkehrsschwerpunkten des Landes in Halle, Magdeburg, 
Halberstadt und Wittenberg letztmalig im Jahr 2011 zu derartigen Grenzwertüberschreitungen 
gekommen war. 

¶ Der Überwachung der Partikel PM2,5-Konzentrationen kommt aufgrund der hohen Gesund-
heitsrelevanz zukünftig größere Bedeutung zu. Der EU-Grenzwert von derzeit 26 µg/m³ wurde 
im Jahr 2014 an allen Standorten in Sachsen-Anhalt eingehalten, der verschärfte, ab 2020 
gültige EU-Grenzwert von 20 µg/m³ wäre im Berichtsjahr in Halle/Paracelsusstraße mit  
22 µg/m³ überschritten gewesen. 

¶ Beim Stickstoffdioxid wurde für das Jahr 2014 im landesweiten Durchschnitt ein Rückgang 
von 2 % gegenüber dem Vorjahr festgestellt. Damit stabilisierte sich der seit 2009 kontinuier-
lich rückläufige Trend in Sachsen-Anhalt, was sich dahingehend auswirkte, dass der seit 
01.01.2010 geltende EU-Grenzwert im Jahr 2014 erstmals auch in Magdeburg und Halber-
stadt eingehalten wurde. Im höher belasteten Halle wäre er überschritten worden. Für den 
Ballungsraum Halle wurde allerdings durch die EU-Kommission eine Fristverlängerung zur 
Einhaltung des NO2-Jahresmittelwertes bis zum 31.12.2014 gewährt. 

¶ Auf Grund der nur durchschnittlichen Ozonbildungsbedingungen im Sommer 2014 änderte 
sich die Ozonbelastung gegenüber dem Vorjahr nur unwesentlich. Episoden mit anhaltend 
hohen Konzentrationen blieben erneut aus und der Trend des deutschlandweiten Rückgangs 
der Ozon-Spitzenbelastungen bestätigte sich. Die Zahl der Tage mit Überschreitung der In-
formationsschwelle für die Bevölkerung zur Warnung vor Belastungsspitzen bewegte sich mit 
lediglich einem Tag auf niedrigem Niveau. 
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Abbildung 43: Entwicklung der Schadstoffbelastung der Luft in Sachsen-Anhalt seit 1991 (ausge-

wählte Schadstoffe und Messstationen) 
 
 
Fazit:  
 
Die Partikel PM10-Belastung stieg im Jahr 2014 moderat an, nachdem in den beiden Vorjahren die 
niedrigsten Konzentrationen seit Beginn der systematischen Messungen ermittelt wurden und Grenz-
wertüberschreitungen in Sachsen-Anhalt nicht zu verzeichnen waren. Infolge des Anstiegs kam es in 
Halle/Paracelsusstraße wieder zur Grenzwertüberschreitung. 
 
Stickstoffdioxid belastet die Luft an ĂHotspotsñ des StraÇenverkehrs im Ballungsraum Halle noch zu 
hoch, obwohl 2014 ein weiterer Rückgang um 2 % im landesweiten Durchschnitt zu verzeichnen war. 
In allen anderen Orten Sachsen-Anhalts wurde der seit 01.01.2010 geltende EU-Grenzwert eingehal-
ten. In Halle galt allerdings bis zum 31.12.2014 noch die Fristverlängerung der EU-Kommission.  
 
Das Jahr 2014 ist wie die Vorjahre als relativ ozonarm einzustufen. Anhaltende Episoden hoher Ozon-
belastung traten nicht auf. Lediglich ein Tag mit Überschreitungen der Informationsschwelle für die 
Bevölkerung wurde registriert. 
 
Die EU-Luftqualitätsziele für alle übrigen zu überwachenden Luftschadstoffe wie Benzo(a)pyren 
Schwermetalle im Feinstaub, Benzol, Schwefeldioxid und Kohlenmonoxid werden sicher eingehalten. 
 
Nachfolgend sind die Ergebnisse der Immissionsüberwachung für die einzelnen Luftschadstoffe detail-
liert dargestellt. 
 
 
2.3.2 Partikel PM10/Partikel PM2,5 
 
Die Überwachung der Partikel-Immissionen war und ist eines der Schwerpunktthemen der Luftquali-
tätsüberwachung. Zwar tritt diese Thematik in Jahren mit moderater Belastung zuweilen etwas in den 
Hintergrund, zumindest in der öffentlichen Wahrnehmung und Diskussion, aber die Gefahr ist zurzeit 
noch nicht dauerhaft gebannt. Auf belastungsarme Perioden, wie beispielsweise die Jahre 2007 bis 
2009, folgen oftmals wieder Perioden hoher Belastung und Grenzwertüberschreitungen (z. B. die Jah-
re 2010 und 2011). Während die Jahre 2012 und 2013 belastungsseitig als sehr niedrig einzuschätzen 
waren, zeichnet sich das Jahr 2014 durch einen Belastungsanstieg aus. Auch die Entwicklung im lau-
fenden Jahr zeigt, dass die Feinstaubproblematik nichts an Aktualität eingebüßt hat.  
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Begriffsbestimmung 

Schwebstaub: alle festen und flüssigen Teilchen in der Außenluft, die nicht sofort zu Boden sinken, sondern 
eine gewisse Zeit in der Atmosphäre verweilen. 

Particulate Matter (PM): internationale Bezeichnung in der Wissenschaft für Schwebstaub 

PM10 sind Partikel, die einen größenselektierenden Lufteinlass passieren, der für einen aerodynamischen 
Durchmesser von 10 Mikrometern einen Abscheidegrad von 50 % aufweist (Definition gemäß 39. BImSchV). 

PM2,5 sind Partikel, die einen größenselektierenden Lufteinlass passieren, der für einen aerodynamischen 
Durchmesser von 2,5 Mikrometern einen Abscheidegrad von 50 % aufweist (Definition gemäß 39. BImSchV). 

Schwebstaub setzt sich aus Staubteilchen ï den so genannten Partikeln ï unterschiedlicher Größe zusammen. 
Der Durchmesser der Partikel kann dabei zwischen einigen Nanometern (nm oder Milliardstel Meter) bis zu 
100 Mikrometern (µm oder Millionstel Meter) liegen. Staubteilchen mit Durchmessern größer 0,1 µm können 
durch ihren aerodynamischen Durchmesser (dae)

18
 beschrieben werden. Die Größe und die chemische Zu-

sammensetzung der Partikel haben entscheidenden Einfluss auf die physikalisch-chemischen Eigenschaften 
des Schwebstaubes und die Verweildauer in der Atmosphäre. Die Staubpartikel lassen sich nach der Größe in 
folgende Fraktionen einteilen:

19
 

 

¶ Ultrafeine Partikel: Teilchen kleiner als 100 nm 

¶ Feine Partikel: Teilchen kleiner als 2,5 µm (PM2,5) 

¶ Grobe Partikel: Teilchen größer als 2,5 µm 
(Teilchen größer als 2,5 µm und kleiner als 10 µm werden auch  
als Ăcoarse fractionñ bezeichnet) 

 

 
Partikel PM-Immissionen stammen aus anthropogenen und natürlichen Quellen, wobei jeweils zwi-
schen primär und sekundär gebildeten Partikeln zu unterscheiden ist.  
 

primäre Partikel sekundär gebildete Partikel 

anthropogene Quellen 

Á stationäre Verbrennungsanlagen (Kraftwerke,  
Abfall) 

Á Industrieprozesse (z. B. Metall- und Stahlerzeu-
gung) 

Á Hausbrand 
Á gewerbliche Prozesse (z. B. Schüttgutumschlag) 
Á mobile Quellen, d. h. jede Verkehrsart (auch Luft- 

und Schifffahrt), insbesondere aber der Straßen-
verkehr  

Á offene Verbrennung (Gartenabfall, Landwirt-
schaft) 

Á stationäre Verbrennungsanlagen 
Á Industrieprozesse  
Á Landwirtschaft  

Durch diese Quellen werden reaktionsfähige Gase 
freigesetzt (u. a. Schwefel- und Stickstoffoxide, Am-
moniak), die sich über komplexe Reaktionen in der 
Atmosphäre in sekundäre Staubteilchen umwandeln. 
Dazu zählen u. a. Ammoniumsulfate und Ammonium-
nitrate, die sich an bereits in der Atmosphäre befindli-
chen feinen Teilchen anlagern und so die Sekun-
däraerosole bilden. 

natürliche Quellen 

Vulkane, Meere (Seesalzaerosole), Waldbrände und 
biologisches organisches Material (z. B. Pflanzenpol-
len) 

Methan-Emissionen aus Feuchtgebieten und Emissi-
onen von Lachgas durch biologische Aktivitäten in 
Böden 

 
In Sachsen-Anhalt wurden im Jahr 2014 an insgesamt 23 Messstationen Partikel PM10-Messungen 
durchgeführt. 
 
Darüber hinaus wurden an insgesamt neun Messstationen Partikel PM2,5-Messungen durchgeführt. 
Neu begonnen wurde eine Messreihe an der Station Weißenfels/Am Krug (die PM10-Messung dort 
wurde gleichzeitig beendet). Die bereits im Jahr 2008 begonnenen PM2,5-Messreihen an den AEI-
Stationen Magdeburg/West und Halle/Nord wurden fortgeführt. Die AEI-Stationen leisten mit ihren 
Messergebnissen einen Beitrag zur Ermittlung des Average Exposure Indicator für Deutschland.  
 
 

                                                      
18

  Der dae eines Teilchens beliebiger Form, chemischer Zusammensetzung und Dichte ist gleich dem Durchmesser einer Kugel     
    mit der Dichte ein Gramm pro Kubikzentimeter (1 g/cm

3
), welche in ruhender oder wirbelfrei strömender Luft dieselbe Sinkge-  

    schwindigkeit hat wie das betrachtete Teilchen. 
19

  Hintergrundpapier zum Thema Staub/Feinstaub (PM), UBA März 2005 
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Average Exposure Indicator = Indikator für die durchschnittliche Exposition (AEI) 

Basis für diesen Indikator sind PM2,5-Messungen an Stationen im urbanen Hintergrund auf nationaler Ebene. 
Für die Umsetzung dieser Messverpflichtung gemäß der Richtlinie über Luftqualität und saubere Luft in Europa 
(2008/50/EG) wurden deutschlandweit 36 Stationen benannt (39. BImSchV §15, Anlagen 5 und 12), deren 
zusammengefassten Messergebnisse die Basis für die Ermittlung des AEI bilden. Die Berechnung erfolgt als 
gleitender Jahresmittelwert der Konzentration für drei Kalenderjahre. 
 
Der AEI für das erste Referenzjahr 2010 ist der Mittelwert der Jahre 2008, 2009 und 2010. In Abhängigkeit von 
der Höhe des AEI ergibt sich ein gestaffelter Prozentsatz der Reduktionsverpflichtung  
(AEI > 18 µg/m

3
 = 20 % Reduktion, AEI = 13 - < 18 µg/m

3
 = 15 % Reduktion). Das Ergebnis für den AEI 2010 

lag in Deutschland bei 16 µg/m³.  
Das Jahr 2020 ist das zweite Referenzjahr und damit das Jahr, in dem das nationale Ziel für die Reduzierung 
der Exposition erreicht werden sollte. 
Die beiden AEI-Messstationen in Sachsen-Anhalt Magdeburg/West und Halle/Nord müssen aus den  
o. g. Gründen bis mindestens 2020 unverändert betrieben werden. 

 
In der Tabelle A 11 sind die für die Jahre 2013 und 2014 berechneten Kenngrößen des Jahresmittel-
wertes für PM10 nebst verwendeter Messmethoden enthalten. Der Vergleich an den Hotspots zeigt für 
2014 durchweg höhere Jahreswerte. 
 
Die Tabelle A 14 enthält die Jahresmittelwerte für PM10. Der seit dem 01.01.2005 einzuhaltende 
Grenzwert der 39. BImSchV für den Jahresmittelwert für PM10 (40 µg/m³) wurde auch im Jahr 2014 
an keiner LÜSA-Messstation überschritten.  
 
Im Zuge weiterer Auswertungen konnten an allen Messstationen Tagesmittelwerte größer 50 µg/m³ 
festgestellt werden. Der seit dem 01.01.2005 gültige 24-Stunden-Grenzwert für den Schutz der 
menschlichen Gesundheit besagt, dass 50 µg/m³ nicht öfter als 35-mal im Jahr überschritten werden 
dürfen. Dieser Grenzwert wurde 2014 am Standort Halle/Paracelsusstraße mit gemessenen 41 Über-
schreitungstagen überschritten. Im Vorjahr hatte es in Sachsen-Anhalt keine Grenzwertüberschreitun-
gen gegeben. 
An der Verkehrsmessstation Aschersleben wurde mit 33 Überschreitungen die zweithöchste Anzahl 
im Land erreicht, dicht gefolgt vom Standort Magdeburg/Damaschkeplatz mit 31 Überschreitungen. An 
den übrigen Verkehrsschwerpunkten lagen die Überschreitungszahlen nur knapp darunter, so z. B. in 
Magdeburg/Reuter-Allee (29 Überschreitungen), in Magdeburg/Schleinufer (28 Überschreitungen), in 
Halberstadt/Friedenstraße und Wittenberg/Dessauer Str. (je 27 Überschreitungen) und in Hal-
le/Merseburger Str. (23 Überschreitungen). Damit konnte der Grenzwert an diesen Standorten einge-
halten werden. Im Vergleich zum Vorjahr sind die Überschreitungszahlen an einigen Hotspots wieder 
angestiegen und haben sich in etwa verdreifacht, z.B. am Damaschkeplatz und in der Reuter-Allee 
(siehe Abbildung 44 und Abbildung 45). Demgegenüber gab es in Aschersleben nur geringe Verände-
rungen. 
 
Insgesamt lag die PM10-Belastung im Jahr 2014 über den Werten von 2012 und 2013 ohne jedoch 
das Niveau der Jahre 2010 bzw. 2011 zu erreichen.  
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Abbildung 44: Anzahl der Überschreitungen des ab 2005 gültigen Konzentrationswertes von 

50 µg/m
3
 im Jahr 2014 

 
Abbildung 45 zeigt die unterschiedliche Belastung an den bekannten ĂHotspotsñ ï ausgedrückt in 
Überschreitungszahlen ï im Vergleich der letzten neun Jahre.  
 
Für den Standort Aschersleben wurde auf Grundlage der Richtlinie 2008/50/EG eine Fristverlängerung 
für die Einhaltung des Grenzwertes beantragt. Während der Laufzeit der Fristverlängerung (bis 
11.06.2011) wurde der seit dem 01.01.2005 gültige 24-Stunden-Grenzwert von 50 µg/m³ um eine 
Toleranzmarge von 50 % erhöht. Dies bedeutet, dass 75 µg/m³ nicht öfter als 35-mal im Jahr über-
schritten werden dürfen und nur diese Überschreitungen gezählt werden. Dieser Sachverhalt muss bei 
der Interpretation von Abbildung 45 berücksichtigt werden. 

 
Abbildung 45: Anzahl der Überschreitungen des ab 2005 gültigen Konzentrationswertes von 

50 µg/m³ an ausgewählten Messstationen im Vergleich 2006 bis 2014 
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Abbildung 46 visualisiert die Entwicklung der Partikel PM10-Jahresmittelwerte an den Verkehrsmess-
stationen Magdeburg/Damaschkeplatz und Halle/Merseburger Straße, den Stationen mit den längsten 
Partikel PM10-Messreihen des LÜSA. Insgesamt gesehen ist ein rückläufiger Trend erkennbar. Die 
Jahre mit überdurchschnittlich hoher Belastung (2003 und 2006) sowie auch die Jahre 2010 und 2011 
sorgten für eine zeitweilige Unterbrechung der Entwicklung und zeichnen sich deutlich ab. In den Jah-
ren 2012 und 2013 wurden aufgrund des allgemein sehr niedrigen Belastungsniveaus die niedrigsten 
Jahresmittelwerte gemessen. Das Jahr 2014 war hingegen durch einen Wiederanstieg der Belastung 
gekennzeichnet. 
 

 
Abbildung 46: Entwicklung der Partikel PM10-Jahresmittelwerte an den Verkehrsmessstationen  

Magdeburg/Damaschkeplatz und Halle/Merseburger Straße 
 
Ergänzend dazu wird in Abbildung 47 und Abbildung 48 die Entwicklung der Anzahl der Über-
schreitungen des seit 2005 gültigen Konzentrationswertes von 50 µg/m

3
 (Tagesmittelwert) aufgezeigt. 

Die ausgewählten Stationen sind für die jeweilige Standortcharakteristik repräsentativ.  

 
Abbildung 47: Entwicklung der Anzahl der Überschreitungen des seit 2005 gültigen Konzentrations-

wertes von 50 µg/m
3
 an Verkehrsmessstationen 
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Abbildung 48: Entwicklung der Anzahl der Überschreitungen des seit 2005 gültigen Konzentrations-

wertes von 50 µg/m
3
 an Stadtgebietsmessstationen 

 
 
Partikel PM10-Belastungssituation an Belastungsschwerpunkten in Sachsen-Anhalt 
 
Die nachfolgende Grafik (Abbildung 49) visualisiert den Vergleich der Jahresmittelwerte 2010 bis 2014 
für Partikel PM10 an Verkehrsmessstationen und damit an Belastungsschwerpunkten in Sachsen-
Anhalt. 
Das Jahr 2010 stellt sich im Vergleich der vergangenen fünf Jahre noch immer als das am höchsten 
belastete Jahr dar, dicht gefolgt vom Jahr 2011, während die Jahre 2012 und 2013 jeweils auf ver-
gleichbarem, aber deutlich niedrigerem Niveau gegenüber 2010 einzuordnen sind.  
Im Jahr 2012 wurden die niedrigsten Jahresmittelwerte an den Hotspots überhaupt gemessen wäh-
rend im darauffolgenden Jahr 2013 die Entwicklung an den einzelnen Standorten durchaus unter-
schiedlich gewesen ist. An den Hotspots außerhalb der Umweltzonen sind die Jahresmittelwerte um 
1 µg/m³ angestiegen (Ausnahme Wittenberg), während an den Hotspots innerhalb der Umweltzonen 
die Werte gleichgeblieben sind. Eine Ausnahme stellt die Station Magdeburg/Damaschkeplatz dar, 
dort erfolgte ein Rückgang um 1 µg/m³ (Abbildung 49). Dementsprechend ist die Belastungssituation 
in den Jahren 2012 und 2013 im Vergleich zu den Vorjahren 2010 und 2011 allgemein als moderat 
einzuschätzen. Das Jahr 2014 zeichnet sich hingegen durch einen generellen Wiederanstieg der Jah-
resmittelwerte aus. Dieser liegt im Mittel bei etwa 2 µg/m³, fällt jedoch an den Standorten Hal-
le/Paracelsusstraße und Magdeburg/Damaschkeplatz mit 4 µg/m³ bzw. 5 µg/m³ deutlich höher aus. 
Als Ursache dafür kommen u.a. umfangreiche und lang anhaltende Bauaktivitäten im Umfeld beider 
Messstationen in Betracht.  
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Abbildung 49: Vergleich der PM10-Jahresmittelwerte 2010 bis 2014 an Verkehrsmessstationen 
 
 
Die Tabelle 11 enthält die Jahresmittelwerte der Partikel PM2,5-Messungen. Das PM2,5-
Messprogramm in Sachsen-Anhalt umfasst damit nunmehr neun Messreihen. Davon liegen zwei im 
städtischen Hintergrund (Magdeburg/West, Halle/Nord), eine im vorstädtischen Hintergrund (Burg), 
drei an Verkehrsschwerpunkten (Halle/Paracelsusstraße, Magdeburg/Reuter-Allee, Halle/Merseburger 
Straße) und zwei im ländlichen Hintergrund (Unterharz/Friedrichsbrunn, Domäne Bobbe). Die Mess-
station Weißenfels/Am Krug liegt im innerstädtischen Bereich an der B 87. Sie ist jedoch belastungs-
seitig nicht mit den Hotspots in Halle bzw. Magdeburg vergleichbar. 
 
Gegenüber dem vergleichsweise niedrigen Niveau des Vorjahres zeigte sich im Jahr 2014 zumeist ein 
Anstieg der Jahreswerte um 1 - 2 µg/m³. Nur an den Standorten Halle/Nord und Domäne Bobbe gab 
es keine Veränderungen. Die Werte im städtischen Bereich liegen eng beieinander und die Unter-
schiede zwischen Verkehrsmessstation und Station im städtischen Hintergrund betragen 2 µg/m³ in 
Magdeburg und 6 µg/m³ in Halle. 
 
Tabelle 11: Jahresmittelwerte Partikel PM2,5 (2005 bis 2014) in µg/m

3
, automatische Messung 

 

Messstation 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 

Halle/Ost 16 15 13        

Halle/Merseburger Str. 19 18 161) 16 19 23 (20) 16 17 18 

Unterharz/Friedrichsbrunn 13 12 10 10 12 (15) 12 11 (10) 11 

Burg  18 14 15 16 21 17 14 12 14 

Magdeburg/Reuter-Allee 
2)

   19 19 20 24 22 17 16 18 

Magdeburg/West     15 19 18 15 15 16 

Halle/Nord     15 18 19 15 16 16 

Domäne Bobbe      20 18 15 16 16 

Halle/Paracelsusstraße          22 

Weißenfels/Am Krug          16 

 (é) é Anzahl der Einzelwerte kleiner als 90 % der möglichen Messwerte  
1)

 é aus Parallelmessung abgeleitet  
2) 
é Gravimetrie (Hochvolumensammler)  
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Tabelle 12: Jahresmittelwerte Partikel PM10 (2005 bis 2014) in µg/m³, automatische Messung 
 

Messstation 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 

Halle/Ost 24 25 22        

Halle/Merseburger Str. 32 31 24 24 26 29 28 22 23 25 

Unterharz/Friedrichsbrunn 17 15 14 13 16 k.A. k.A. k.A. (13) 14 

Burg  25 21 22 22 26 24 19 16 20 

Magdeburg/Reuter-Allee 
2)

   29 29 29 33 32 25 25 28 

Magdeburg/West     23 25 25 19 19 21 

Halle/Nord     22 25 25 20 21 22 

Domäne Bobbe      25 23 19 19 21 

Halle/Paracelsusstraße          33 

Weißenfels/Am Krug        (18)
1)

 20  

 (é) é Anzahl der Einzelwerte kleiner als 90 % der möglichen Messwerte  
2) 
é Messbeginn am 07.02.2012  

 
Der Anteil von PM2,5 am PM10 ist prinzipiell sehr stark von der Höhe und der Art der Belastung am 
jeweiligen Standort abhängig. Die nachfolgende Tabelle 13 enthält die prozentualen Anteile von PM2,5 
an der PM10-Fraktion. Parallel dazu sind in Tabelle 14 die komplementªren Anteile der Ăcoarse frac-
tionñ (= Grobfraktion, dae von 2,5 µm bis 10 µm) ausgewiesen. 
 
Im Jahresvergleich 2013 und 2014 lässt sich keine eindeutige Aussage formulieren. An den Ver-
kehrsmessstationen Halle/Merseburger Straße und Magdeburg/Reuter-Allee hat sich der PM2,5-Anteil 
im Prinzip nicht verändert. An den Stationen im städtischen Hintergrund ist der PM2,5-Anteil mit Aus-
nahme von Magdeburg/West leicht gesunken. Die Messstation Magdeburg/Reuter-Allee weist mit 
64 % den geringsten und die Messstation Unterharz/Friedrichsbrunn mit 79 % den höchsten PM2,5-
Anteil am PM10 im Vergleich aller Standorte auf.  
 
Tabelle 13: Prozentualer Anteil PM2,5 am PM10 

 

Messstation 

Anteil PM2,5 am PM10 in % 

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 

Halle/Ost 67 60 59        

Halle/Merseburger Straße 59 58   67
1)

 67 73 78 (71) 73 74 72 

Unterharz/Friedrichsbrunn 76 80 71 77 75 k.A. k.A. k.A. (77) 79 

Burg  72 67 68 73 82 71 74 75 70 

Magdeburg/Reuter-Allee 
2)

   66 66 69 73 69 68 64 64 

Halle/Nord    70 68 72 76 75 76 73 

Magdeburg/West     65 77 72 79 79 76 

Domäne/Bobbe      80 78 79 84 76 

Halle/Paracelsusstraße          67 

 (...) Anzahl der Einzelwerte kleiner als 90 % der möglichen Messwerte 
    1) aus Parallelmessung (Gravimetrie) abgeleitet 
    2) Gravimetrie (HVS DHA 80, ab 03/2012 LVS SEQ 47/50) 

 
Tabelle 14: Anteil der Ăcoarse fractionñ (Grobfraktion) am PM10 

 

Messstation 

Anteil der Ăcoarse fractionñ PM10 in % 

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 

Halle/Ost 33 40 41        

Halle/Merseburger Straße 41 42   33
1)

 33 27 22 (29) 27 26 28 

Unterharz/Friedrichsbrunn 24 20 29 23 25 k.A. k.A. k.A. (23) 21 

Burg  28 33 32 27 18 29 26 25 30 

Magdeburg/Reuter-Allee 
2)

   34 34 31 27 31 32 36 36 

Halle/Nord    30 32 28 24 25 24 27 

Magdeburg/West     35 23 28 21 21 24 

Domäne/Bobbe      20 22 21 16 24 

Halle/Paracelsusstraße          33 

 (...) Anzahl der Einzelwerte kleiner als 90 % der möglichen Messwerte 
    1) aus Parallelmessung (Gravimetrie) abgeleitet 
    2) Gravimetrie (HVS DHA 80, ab 03/2012 LVS SEQ 47/50) 
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ErwartungsgemªÇ ist der Ăcoarse fractionñ-Anteil an den stark verkehrsbeeinflussten Standorten Mag-
deburg/Reuter-Allee mit 36 % und Halle/Paracelsusstraße mit 33 % am größten. Demgegenüber be-
wegt sich der Anteil in der Merseburger Straße in Halle (Saale) mit 28 % in etwa auf dem Niveau im 
städtischen Hintergrund in der Saalestadt (Halle/Nord 27 %). Dies ist ein durchaus gewünschter Effekt 
der intensiveren Straßenreinigung

20
 an diesem Standort, resultierend aus der Umsetzung des Luft-

reinhalteplanes für den Ballungsraum Halle (2011) im Vergleich zu den hohen Werten in den Jahren 
2005/2006. 
Im vorstªdtischen/stªdtischen Hintergrund liegt der Anteil der Ăcoarse fractionñ zwischen 24 % (Mag-
deburg/West) und vergleichsweise hohen 30 % in Burg. 
An der Station Unterharz/Friedrichsbrunn im ländlichen Hintergrund, abseits von lokalen Quellen gele-
gen, dominieren erwartungsgemäß die feineren Partikel, da die Belastung dort überwiegend luft-
schadstofftransportbedingte Ursachen hat. Der Anteil der Ăcoarse fractionñ betrªgt dort 21 %.  
 
Im Jahr 2014 gab es vier Partikel PM10-Episoden (siehe Tabelle 15) und damit eine Episode weniger 
als 2013. Mit Ausnahme der letzten Episode Anfang Dezember 2014 handelte es sich um länger an-
haltende Belastungssituationen (Dauer > 5 Tage). Die Episoden umfassten in der Summe 28 Tage 
(2013 = 19 Tage) und fielen hinsichtlich Belastungshöhe und Anzahl der jeweils betroffenen Stationen 
etwas höher aus als im Vorjahr. 
Insgesamt gab es im Jahr 2014 drei Tage (25.01.14 / 31.01.14 / 04.12.14), an dem flächendeckende 
Überschreitungen des zulässigen Tagesmittelwertes an allen Stationen des Messnetzes auftraten. 
Am prägnantesten und am längsten war die 2. Episode. Diese erstreckte sich vom 04.03.14 bis zum 
14.03.14 und sie soll aufgrund ihrer überregionalen Bedeutung auch Gegenstand der nachfolgenden 
Analyse sein. 
 
Tabelle 15: Partikel PM10-Episoden im Jahr 2014 in Sachsen-Anhalt 
 

Datum Höhepunkt 

Relativer Anteil der Stationen (%) mit Partikel PM10-
Tagesmittelwerten > 50 µg/m

3
 Andauer der 

Episode in Tagen 
im Mittel über alle Tage  am Tag des Höhepunktes 

24.01. ï 31.01.14 25.01.14
1)

 52 96 8 

04.03. ï 14.03.14 06.03.14 52 87 11 

30.03. ï 04.04.14 31.03.14 59 83 6 

03.12. ï 05.12.14 04.12.14 64 83 3 
1)

  31.01.14 mit vergleichbarer Belastungshöhe 

 
 
Episode erhöhter Partikel PM10-Konzentrationen im März 2014 
Im Jahr 2014 kam es in Sachsen-Anhalt in der Zeit vom 04. bis zum 14.03.2014 zu einer längeren 
Partikel-Episode mit deutlich erhöhten Partikel PM10-Konzentrationen. Großflächige Überschreitungen 
des seit 2005 gültigen EU-Konzentrationswertes zum Schutz der menschlichen Gesundheit von 
50 µg/m

3
 traten dabei insbesondere zu Beginn der Episode (05. ï 07.03.2014) auf. Der 06.03.2014 

markiert den Höhepunkt der Episode mit Überschreitungen an 20 (von 23) LÜSA-Stationen. In den 
Tagen unmittelbar vor Beginn der Episode waren bereits Teile im Osten und Nordosten Deutschlands 
von erhöhten Partikelkonzentrationen betroffen. Am 06. und 07.03.2014 war dann in ganz Deutsch-
land eine flächendeckende erhöhte Belastung zu verzeichnen (Abbildung 54). Während der Episode 
kam es im Norden des Landes wiederholt kurzzeitig zu einer Entspannung der Lage, so zum Beispiel 
am 08. und 11.03.2014. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                      
20

 In der Grobfraktion finden sich die nichtauspuffbedingten Anteile des Feinstaubes wie z. B. Reifen-, Bremsen und Fahrbahn-
abrieb, welche sich auf der Fahrbahn ablagern, durch den Fahrzeugverkehr wieder aufgewirbelt werden und letztendlich mit 
zur Feinstaubbelastung beitragen. 
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Großräumige Wetterlage 
Für die Ursachenanalyse sind die Witterungsbedingungen während der Episode von entscheidender 
Bedeutung. Allgemein lässt sich feststellen, dass sich im März die milde Witterung des vergangenen 
Winters fortsetzte. Es dominierte Hochdruckeinfluss, unterbrochen vom Durchzug einzelner Tiefaus-
läufer, die gebietsweise jedoch kaum Niederschlag brachten. 
Zu Beginn der Episode setzte sich in Nachfolge zum Tief ĂChristineñ von Westen her zunehmend 
Hochdruckeinfluss durch und die Niederschlagstätigkeit kam zum Erliegen. Vom 06. bis 14.03.2014 
prägte eine Reihe von Hochdruckgebieten, die langsam von West nach Ost zogen, das Wetterge-
schehen. Teilweise sorgte die abschirmende Bewölkung für Frühtemperaturen oberhalb des Gefrier-
punktes, während es in den übrigen Gebieten aufklarte, die Temperaturen in den Frostbereich ab-
rutschten und sich Dunst- und Nebelfelder bildeten. Diese hielten sich beispielsweise am 07.03.2014 
in Sachsen-Anhalt bis mittags, während sich in weiten Teilen die Sonne durchsetzte.  
Am 09.03.2014 stiegen bei wolkenlosem Himmel - lediglich in der Nordhälfte zogen dünne Schleier-
wolken durch - die Temperaturen, mit Ausnahme der höchsten Gipfellagen, auf zweistellige Werte. In 
der Nordwesthälfte wurde gebietsweise die 20°C-Marke überschritten und dabei neue Stationsrekorde 
für die erste Märzdekade aufgestellt.  
Am 10.03.2014 setzte sich die sonnige und warme Witterung in weiten Teilen fort. In der Osthälfte zog 
dünne Schleierbewölkung durch. Vom Niederrhein bis in die Altmark wurden nochmals 20°C erreicht 
bzw. übertroffen. Von der Nordsee sickerte mit einer Winddrehung auf Nordwest feuchtere und kühle-
re Luft ein, die Dunst und zeitweise tiefe Bewölkung mitbrachte. 
Am Morgen des 11.03.2014 hatte sich ein Band aus Dunst, Nebel und Hochnebel gebildet, das von 
Belgien und den Niederlanden bis in die Lüneburger Heide und das nördliche Sachsen-Anhalt reichte. 
Die tiefe Bewölkung löste sich im Vormittagsverlauf weitgehend auf. 
Das sonnenscheinreiche Wetter setzte sich am 13.03.2014 fort. Im Vergleich zum Vortag legten die 
Temperaturen geringfügig zu. Am späten Nachmittag machten sich an der Nordseeküste mit Dunst 
und hoher Bewölkung die Vorboten eines Tiefausläufers bemerkbar, der am Morgen des 14.03.2014 
mit seinem Wolkenfeld eine Linie Uckermark - Ruhrgebiet erreichte (Quelle: DWD, Witterungsreport 
Express, Nr. 3/2014). 
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Situation in Sachsen-Anhalt 
In Abbildung 50 sind die Verläufe der Tagesmittelwerte der Partikel PM10-Konzentrationen einiger 
Stationen im Land Sachsen-Anhalt für den Zeitraum vom 02.03.2014 bis 16.03.2014 dargestellt. Zu 
erkennen ist das Auf und Ab im Konzentrationsverlauf während der Andauer der Episode. 
 

 
Abbildung 50: Tagesmittelwerte der Partikel PM10-Konzentrationen vom 02.03.2014 bis 16.03.2014 

in Sachsen-Anhalt 
 
Abbildung 51 visualisiert die Partikel PM10-Tagesmittelwerte aller Stationen am Tag der höchsten Be-
lastung (06.03.14), dem Höhepunkt dieser Episode. 
 
In der Gesamteinschätzung stellt sich diese Partikel PM10-Episode als großräumige und flächende-
ckende Belastungssituation dar, von der ganz Deutschland betroffen war. Markant ist dabei weniger 
die Höhe der im Verlauf gemessenen PM10-Tagesmittelwerte sondern vielmehr die vergleichsweise 
lange Andauer und das regional mehrfach wechselnde Belastungsniveau. 
 
Die austauscharme Hochdruck-Wetterlage und Beiträge aus lokalen Quellen (Kfz-Verkehr und Ge-
bäudeheizungen mit Festbrennstoffen) haben die Entstehung der erhöhten Partikelkonzentrationen 
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begünstigt und waren somit der Auslöser für die Episode. Kalte Nächte mit leichtem Frost und teilwei-
se Nebel am Folgetag (06./07.03.14) sowie die an fast allen Episodentagen mehr oder weniger deut-
lich ausgeprägte Temperaturinversion sorgten im Tagesverlauf stets für ein Auf und Ab der Partikel-
konzentrationen und somit zur Herausbildung eines erhöhten Schadstoff-Grundsockels in den boden-
nahen Luftschichten.  
 

 
Abbildung 51: Tagesmittelwerte Partikel PM10 am 06.03.2014 
 
Anhand der nachfolgenden Abbildung 52 ist der Verlauf der Belastungssituation sehr gut nachvoll-
ziehbar. Dargestellt sind die Tagesmittelwerte der Partikel PM10-Messstationen des LÜSA für ausge-
wählte Tage im Zeitraum vom 04.03.2014 bis 15.03.2014. 
Es ist gut erkennbar, dass an einigen Episodentagen im Bereich des Harzes geringere Konzentratio-
nen gemessen worden sind als in den übrigen Landesteilen. Dies gilt insbesondere für den Standort 
Unterharz/Friedrichsbrunn, da dieser sich aufgrund seiner Höhenlage (410 m ü. NN) oberhalb der 
bodennahen Inversionsschicht befand. Ebenso unterlagen Teile der Altmark aufgrund des kurzzeiti-
gen Vordringens unbelasteter Luftmassen mehrfach geringeren Konzentrationen als die übrigen Regi-
onen im Land, so z. B. am 08. und 11.03.2014.  
 
Die Abbildung 53 zeigt sogenannte Rückwärtstrajektorien für Messstationen in Sachsen-Anhalt für 
ausgewählte Tage im Zeitraum vom 06.03.2014 bis 15.03.2014. Rückwärtstrajektorien beschreiben 
den Pfad einzelner Luftpakete durch die Atmosphäre, zurückverfolgt über eine bestimmte Zeitdauer 
(zumeist 48 Stunden) von einer Messstation (Immissionsort) aus. Anhand der Darstellung ist auch 
erkennbar, in welcher Höhe über dem Boden die Luftpakete transportiert worden sind. Eine rote Fär-
bung bedeutet Transport in den bodennahen Luftschichten (bis 800 m) und eine blaue Färbung heißt, 
dass die Luftpakete in der freien Atmosphäre (> 2000 m) transportiert worden sind. Beim Transport in 
den bodennahen Luftschichten ist es sehr wahrscheinlich, dass Partikel-Emissionen lokaler Quellen 
aufgenommen und anschließend weitertransportiert werden. 
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04.03.2014 05.03.2014 06.03.2014 

08.03.2014 

 
Legende 

09.03.2014 

11.03.2014 14.03.2014 15.03.2014 

 
Abbildung 52: Partikel PM10 ï Belastung in Sachsen-Anhalt im Zeitraum 04.03.2014 bis 15.03.2014 

(ausgewählte Tage) 
 






































































































































































































































